
Die Domschule Hildesheim 1im Mittelalter
Von Julius Seiters

den VO  m ar] dem Girolßen 1im sächsischen Gebiet gegründeten Missions-
zZeNtren entstanden sofort oder 110Z ach deren Erhebung Bischofssitzen
Schulen, die der Heranbildung des Priesternachwuchses un der Hebung der
Bildung der führenden Schichten des Landes dienten. In der Iradition dieser
Domschulen stehen heute och die AaUusSs ihnen mehr oder weniger gradlinig iın
der humanıistischen oder gegenreformatorischen (Jesuiten-) Zeit hervorgegan-
CNCN, den Domkirchen dieser westfälischen un nıedersächsischen Städte
gelegenen Gymnasien. So feierte das Gymnasıum Carolinum In Osnabrück
1979 >71 / Jahre Carolinum “ un bereitet sich auf die 1200-Jahrfeier der
Schule 1im Jahre 2004 VOIS; gab das Gymnasiıum Paulinum iın ünster 1997
eline beachtenswerte Festschrift AV{@1  > ber /00 Seilten heraus, die die 12700 Jahre
des Paulinums in ünster dokumentiert..2 uch das Josephinum 1n Hildes-
heim, als Jesurltengymnasium 1595 gegründet, steht 1in dieser Tradition: 1im
Gründungsjahr übernahmen die Jesulten die äalteren Jahrgänge der DOöm-
schule mMIt 60 Schülern und betrachteten die Jüngeren Klassen der Dom-
oder Kornschule, WI1€e S1e auch SCHANNL wurde, in den folgenden Jahrhunder-
ten als „Vorschule „Nem heutigen Josephinum 1ISt als Erbe nıcht HUF die
Lage Domhof, nicht IRNOHE die Bischöfliche JTrägerschaft, sondern auch der

Schola Carolina. 175 Jahre Gymnasium Carolinum Osnabrück, Osnabrück 1979
Günter Lassalle (Erse:), 1200 Jahre Paulinum in Münster. 9/=1997, Münster 997
Joseph Godehard Müller, Belträge ZUTLE Geschichte der Anstalt. Schulbericht des Bischöflichen
Gymnasium Josephinum 867/68, Hildesheim 1868, 37 Julius Seliters, Im Schatten des
Domes. Das Gymnasium Josephinum 1im 19 un! Jahrhundert, Hıldesheim F9O99;
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Auftrag geblieben, tüchtige Menschen heranzubilden für die vielfältigen Auf-
gaben 1m Staat un in der Kirche den Gegebenheiten uUuNnseIrer Peit“ *

Kar/ l der Grofße und die Admonitio generalis 789

Die mittelalterlichen Domschulen im heiligen trömischen Reich deutscher
Natıon beriefen sich In ihrer Einrichtung un ihren Aufgaben auf arl den
Gro(ßen, der VO  e 768 bis 814 das fränkische Reich reglerte. Dıieser Kaılser VCI-

stand sich als Regent der Kirche un des Staates. Er „wollte der
christianismi, der defensor et YectLor ecclesiae se1In. Nicht NUur die Führung

der Kirche ach außen hın hat SE als seine Aufgabe betrachtet, sondern GE hat
sich auch WI1e ;ohl GIN antiker oder mittelalterlicher Herrscher VOT oder
ach ıhm ihr inneres Leben un ihre Ordnung” gekümmert.?

arl bemühte S1CH, die religiöse, sittliche un gelstige Bildung VO  , Klerus
un: olk heben Von allen Untertanen seines Reiches verlangte CT ff bei
Strafe ein inımum Katechismuswissen;: Credo un Pater NOSTtTer ussten

aufgesagt werden können. iIne ZULC Ausbildung der Kleriker als Vermittler der
christlichen Glaubensgrundlagen sah als zwingend Die Priester sollten
nıcht weıterhin „unwissende Leute se1n, sondern die heiligen Schriften

1US Seiters, Die omschule als Vorgängerin des Gymnasıum Josephinum. Schulbericht des
Josephinums 9A2 Hildesheim 1972, 56—60, hier 60; Claudia Härtle Die Bam-
berger chulen, in Stefan Weinfurter (Flıs2.), Die Salier un! das Reich 3! Sigmaringen
FL 343, Anm 2 vermisst eine „adäquate Untersuchung‘ ZUTLC Hildesheimer Schule, die
sich einem Vergleich mıiıt Bamberg anböten „der Quellendichte, der literaris:  en Lei-
StUuNgECN und der Bedeutung für die spatere Laufbahn der dort Ausgebildeten. ” Der hier VOI-

liegende Aufsatz erhebt nıcht den Anspruch, diese eingeforderte Arbeit se1n; stellt für
Ine derartige Untersuchung das WIıssen ;11, WI1E AdUus gedruckten Quellen un viel-
faltiger Fachliteratur bisher ekannt ISt. Für den Bereich Geistesgeschichte Hıldesheimer
Dom im Mittelalter liegt inzwischen die ausgezeichnete Studie VO  - Bernhard Gallistl] VOI:
Schule, Bücher un! Gelehrsamkeit Hıldesheimer Dom, InN: Ulrich Knapp rsg.), Eg0
SUl Hildensemensis. Bischof, Domkapitel un! Dom in Hildesheim 8151810 Ausstel-
lungskatalog Dom-Museum|];, Petersberg 2000, 213—-239 Sie konnte, da meın Aufsatz

werden.
bereits 1m Sommer 2000 abgeschlossen WAaLT, L1UT noch für die Anmerkungen berücksichtigt
Ch Stegemann / emhoff Isg.), 799 Kunst und Kultur der Karolingerzeit. Karl der
Grofße und Papst Leo I1T in Paderborn. Katalog der Ausstellung Paderborn 1999
Maınz 999 VAOE hier: Beltrag Helmut Härtel
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lesen und erfassen vermögen Niemand sollte ZU Priester geweiht werden,
der nıcht den Nachweis bestimmter Kenntnisse erbracht hatte. ach einer Aaus

Freising stammenden Handschrift des Jahrhunderts sahen diese AdU:  N

)31 Das katholische Glaubensbekenntnis des heil Athanasius un les
übrige VO Glauben.
uch das apostolische Symbolum.
Das Gebet des Herrn vollständig Saır seiner Auslegung.
as Messbuch vollständig, sowohl den Kanon als auch die einzelnen
wechselnden Formularien.
en Exorzismus ber die Katechumenen un die Besessenen.
IDIEG Formel für die Aussegnung der Seele
Las Pönitentiale.
IDIEG Kirchenzeitrechnung.
Die römische Gesangsweise der Nokturnen.
Desgleichen den Messgesang.U ANDEZ RS ©O CN C6 e Uas Evangelium ber die Lektionen des Komes (die Sammlung der
Perikopen).
Die Homilien für die Sonn- un Felertage ZU Predigen.
Die Kanoniker ihnen, die kanonischen Vorschriften (regula de
vita Canon1Cca), desgleichen die Mönche die Klosterregel (regula Be-
nedicti).
Das Pastoralbuch (Gregorii regula pastoralis) un das Buch VO  .

den Pflichten (Isidori de officlis ecclesiasticis).
S Den Pastoralbrief des Gelasius.

Die Fertigkeit, Urkunden un Briefe schreiben.‘“7
Es ging Karl dem Grofßen aber nıcht 1Ur orößeres WıIssen der Kleriker,

sondern auch ihre „rechte Lebensweise“ Darum empfahl den Dom-
stiften eın „gemeinsames Leben”, WI1eEe Bischof Chrodegang VO  e Metz
T4A255) ach dem Vorbild der Regel des Benedikt für seine Geistlich-
eIlit vorgeschrieben hatte; dieser hatte se1in Wohngebäude in eiıne Art Kloster
umgewandelt, Worın alle I)om tätıgen Priester ıhr gemeiInsames Leben
führten.8

Pastoralinstruktion VON VEn Vgl Franz Anton Specht, Geschichte des Unterrichtswesens 1n
Deutschland, Stuttgart 1885,
Specht wıe Anm 62f.; Quae presbyteris discenda sint.
Ebd.,



Julius Seiters

Um diese Erneuerung VO  2 Staat un Kirche durch Bildung durchführen
können, bat arl führende Gelehrte seiner Zeit seinen Hof, die ıhm
sollten un: die auch der „Palastschule” 1ın Heristal bei Lüttich, seiner be-
VOTrZUgteN Residenz, un spater in Aachen Adelige un Kleriker unterrichte-
ten.? Der führende Kopf dieser „Beratergruppe‘ WAar der Angelsachse Alkuin!®,
der nıcht I1ULI die spateren (Jesetze ZUHE Hebung der Bildung stark beeinflusste,
sondern auch einen lext für den Gottesdienst schuf. Theodulf, der
Westgote, Bischof von Orleans VO  . 798615 korrigierte die lexte aller Bücher
der heiligen Schrift, schrieb dazu Kommentare und Blätter mMIt Methoden der
Auslegung. Der Franke Angilbert, Abt VO  e Saınt-Rıquier und Vertrauter Karls,
und der Langobarde Paulus [Diaconus A0 799). Geschichtsschreiber un
Dichter, stielsen ebenfalls diesem KreIls den Kalser WI1e auch Paulinus VO  >

Aquileja, Petrus VO  . 1sa oder Einhard, der spater Karls Leben beschrieb.
In vielen Bereichen VO  =) Wissenschaft un Kunst 6LZIEN S1e CLIE Normen:

Man begann, das Schriftlatein auf der Grundlage der klassıschen lexte der
römischen Antike reformieren und korrigieren. IDITG Schrift wurde verfei-
NEeIT; AaUus einer Mischform zwischen Majuskel un Kursivbuchstaben entstand
die karolingische Minuskel un mıt ıhr viele Bücher, die arl in den Östern
Frankens schreiben 1e1$ Gleichzeitig wurden die lexte der Liturgie sprachlich
verbessert un 1im Lande verbreitet.

W ıe arl und seine Berater sich die Umsetzung ihrer Ideen 1im SaNZCH
Reiche vorstellten, das legten S1e ıIn dem Capitulare ecclesiasticum VO

Maärz /69, der 5SOS Admonitio generalis, nieder.12 Auf dem Reichstag
Aachen wurde dieses Reichsgesetz verkündet und durch Sendboten iın alle

Teile des Reiches Klerus und del verbreitet. In den Kapıiteln bis WCI-

den darin Vorschriften für die kirchliche Ordnung gegeben fufßßend auf päpst-
lichen Dekreten 1ın den Abschnitten Mahnungen die Bischöfe
und Priester erteilt, immer die rechte Ordnung ın Leben un [ Dienst wahren.

Stegemann/ Wemhoff wIıe Anm 5 > Beıträge Stevens und Wesley.
1.() Alkuin, geb Z DCSL. 804 in Tours, Wlr Scholaster In 'ork. arl rief ihn FÖl seinen Hof,

die Palastschule eitete. ber die Beteiligung Alcuins bei dCI' Abfassung der Admonitio
vgl Friedrich arl cheibe, Alcuin und die Admonitio generalis, In Deutsches Archiv für
Erforschung des Mittelalters 14 (1958), 21229
Rosamond MecKüitterick, Die karolingische Kenovatlo, In: Stegemann/ Wemhoff wıe
Anm 668—685

12 Stegemann/ Wemhoff WwIıe Anm 5 789—/90: Lassalle wIle Anm 2 9 236238 Tlext
Monumenta Germaniae Hıstorica, Capitularia Regnum Francorum I) Hannover 18893, Neu-
druck 1960, 59
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Für die angestrebte Hebung VO  e Bildung un WıIssen wurde das Kapitel
grundlegend. Hier wurde die Einrichtung VO  e) Schulen Östern und
Bischofssitzen zwingend vorgeschrieben. Wörtlich heif(t CS OITt

„Obsecramus, ut minıistrIi altaris Del bonam habeant conversationem26  Julius Seiters  Für die angestrebte Hebung von Bildung und Wissen wurde das Kapitel 72  grundlegend. Hier wurde die Einrichtung von Schulen an Klöstern und  Bischofssitzen zwingend vorgeschrieben. Wörtlich heißt es dort:  „Obsecramus, ut ministri altarıs Dei bonam habeant conversationem ... et  eorum bona conversatione multi protrahantur ad servitium Dei; et non so-  lum servilis conditionis infantes, sed etiam ingenuorum filios adgregent si-  bique socient. Et ut scolae legentium puerorum fiant: Psalmos, notas, can-  tum, computum, grammaticam per singula monasteria vel episcopia  discant; sed et libros catholicos bene emendatos.“  „Wir wünschen dringend, dass die Diener am Altare Gottes einen guten  Lebenswandel haben  und dass durch deren guten Lebenswandel viele  angezogen werden, in den Dienst Gottes zu treten; und nicht nur Kinder  aus dem Stande der Abhängigen (Hörige oder Unfreie), sondern auch  Söhne der Freien sollen sie um sich scharen und mit ihnen eine Gemein-  schaft bilden. Und dass Schulen zum Lesenlernen für Kinder eingerichtet  werden: Psalmen, Schriftzeichen, Gesang, Rechnen und Grammatik sollen  sie überall in den einzelnen Kloster- bzw. Domschulen lernen; aber auch  die sorgfältig überprüften Bücher des katholischen Glaubens.“!3  Die als „unumgänglich notwendig erkannten Lehrinhalte für den Vorun-  terricht der Kleriker“ wurden hier für das ganze Reich verbindlich festgelegt:  die Psalmen, die Schriftzeichen, der Kirchengesang, das Rechnen und die  Grammatik, wobei man sie in drei Kursen, den sog. legentes, canentes und  scribentes, vermitteln sollte.  Hieran anknüpfend wurden von Alkuin in seiner Domschule zu Tours,  aber auch in anderen Dom- oder Klosterschulen die angehenden Kleriker in  den Artes liberales, den sieben freien Künsten, mit dem Trivium der sprach-  lich-formalen Disziplinen (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) und dem Quad-  rivium der mathematisch-realen (Arithmetik, Geometrie, Astronomie, Musik)  unterrichtet. Den Abschluss bildete das Studium der Theologie. Das war eine  Schullaufbahn, die auf die Spätantike zurückging, genau auf das Buch des  Schriftstellers Marrianus Capella „De nuptiis philologiae et mercurii“ aus dem  späten 5. Jahrhundert.!4 Sie war in merowingischer Zeit an vielen Schulen er-  probt worden und wurde Grundlage des mittelalterlichen Schulbetriebes  13 Lassalle (wie Anm. 2), S. 237.  14 McKitterick (wie Anm. 11), S. 674. Die Hochzeit der Philosophie und des Merkur.eTt
bona conversatione multi protrahantur ad servitium Deı; eTt NO  e —

lum servilis conditionis infantes, sed et1am ingenuorum filios adgregent S1-
bique soclent. Et ut scolae legentium fiant: Psalmos, aS, Can-

Lum, utum, grammatıcam PCI singula monaster1a vel ep1scopla
discant: sed GE lıbros catholicos bene emendatos.“
„ Wır wünschen dringend, Aass die Diener Altare Giottes einen
Lebenswandel haben un DE durch deren Lebenswandel viele
ANSCZOLCNH werden, In den Dienst Gottes tretenNn; un nıicht NUr Kinder
Aaus dem Stande der Abhängigen (Hörige oder Unfreie), sondern auch
Söhne der Freien sollen S1e sich scharen un mIt ihnen eine Gemein-
schaft bilden. Und A4Ss chulen Z Lesenlernen für Kinder eingerichtet
werden: Psalmen, Schriftzeichen, Gesang, Rechnen un! Grammatik sollen
S1Ee überall 1n den einzelnen Kloster- bzw. Domschulen lernen: aber auch
die sorgfältig überprüften Bücher des katholischen Glaubens.“13
Die als „unumgänglich notwendig erkannten Lehrinhalte für den Vorun-

terricht der eriker“ wurden jer für das Reich verbindlich festgelegt:die Psalmen, die Schriftzeichen, der Kirchengesang, das Rechnen un die
Grammatik, wobel Inan S1e 1n Trel Kursen, den SOg legentes, un:
scribentes, vermitteln sollte.

Hieran anknüpfend wurden VO  e Alkuin in seliner Domschule Tours,
1aber auch in anderen Dom- oder Klosterschulen die angehenden Kleriker ıIn
den Artes liberales, den sieben freien Künsten, mıiıt dem Irivium der sprach-lıch-formalen Disziplinen (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) un: dem Quad-
tyvium der mathematisch-realen (Arithmetik, Geometrie, AÄstronomie, Musik)
unterrichtet. en Abschluss bildete das Studium der T’heologie. Das Wr eine
Schullaufbahn, die auf die Spätantike zurückging, auf das Buch des
Schriftstellers Marrianus Capella „De nNuptis philologiae T mercuri“ AdUus dem
spaten Jahrhundert.!* S1e WAar 1in merowingischer Zeit vielen Schulen CI-

probt worden un! wurde Grundlage des mittelalterlichen Schulbetriebes

13 assalle (wie Anm Z 237
14 MecKitterick WwIıe Anm ID:; 674 Die Hochzeit der Philosophie un des Merkur.
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durch den ach Alkuin ohl berühmtesten Gelehrten der Karolingerzeit, den
Abrt VO  e) Fulda un: spateren Erzbischof VO  e Maınz, Hrabanus Maurus, der
dieses Schulprogramm In seliner weIlt verbreiteten Schrift „De institutione
clericorum“ vorstellte, Ja vorschrieb.!>

I1

Die Anfänge der Hildesheimer Domschule in der Karolingerzeit
S15 verlegte der Nachfolger Karls des Großen, sein Sohn Ludwig der Fromme
(  E  9 das Zentrum der Missionierung Leine un Innerste VOT Elze
ach Hildesheim un machte diesen Ort Z Bischofssitz Gunthar,
einem Priester, der in Reims, dem mächtigsten Bıstum des Frankenlandes, seine
Ausbildung erhalten hatte. IDIE HEUGEEG Forschung!® nımmt . A4Ss vorher
Leiter der Missionsstation Elze SCWESCH WAar un VO  z OIt AdUus schon längere
Zeit missiontilert hatte, AsSS da jedes der sächsischen Bıstümer
für die Gestellung seiner Priesterschaft un für eine gesicherte wirtschaftliche
Versorgung die Unterstützung durch eın älteres, gefestigtes Bıstum oder Klo-
Ster des fränkischen Kernlandes erhielt ın Elze bereits VO Erzbistum Reims
Hilfe bekam Wır können annehmen, RS 1eS$ auch für die Übersiedelung
ach Hildesheim, für den Bau VO  e Wohnräumen, Wirtschaftsgebäuden un
des spateren Cäcilien-Doms auf dem Hügel der Innerste gilt, zumal selt
816 in Reims der einflussreiche Erzbischof Ebo, Freund un Berater Ludwigs
des Frommen, reglerte. Nicht VON ungefähr steht in der Hildesheimer Chronik
geschrieben: „Di1e Kırche VO  e Reiıms ISt die Multter der Kirche VON Hıiıldesheim
In ihren kanonischen Einrichtungen. *!7

15 Dazu Franz Joseph Jacobi, Anfänge un: Frühgeschichte, 1in Lassalle WwIıe Anm 2 S
16 Reinhard Wenskus, Sächsischer Stammesadel un! fränkischer Reichsadel, Göttingen 1976,

335ff.; Hans Goetting, Die Anfänge des Bıstums Hildesheim, In Bernward VOoO  - Hildes-
eiım und das Zeitalter der ttonen, Katalog der Ausstellung Hildesheim 1993 1)

261£f.: Jürgen Huck, Die Karolingische Missiıon 1m ost-engrischen Raum Elze, In: Die
1Özese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart D (1987); VE
Goetting (wie Anm. 16), 262: Erich Riebartsch, Geschichte des Bistums Hildesheim VO  -
6151024 Hildesheim 1985, arl Bernhard Kruse, Der Hildesheimer Dom, Hanno-
VeTr 2000, 98—1 0O, Abb 105; Untersuchungen ZUE „Bischofshaus Gunthars, „festes Haus
miıt vorgelagerter, überdachter Freifläche“
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ach den klaren Anordnungen VO  e Kalser ar] in der „Admonitio SCHE-
ralis“ VO  z 789 un den „Epistolae de litteris colendis ‘ !8, 1ın denen nochmals die
Bıstümer aufgefordert wurden, die Erziehung un Bildung kultivieren un
dem Weltklerus größerem W/issen verhelfen, WT jedes Bıstum 1im fränki-
schen Reich verpflichtet, eine Schule Bischofssitz einzurichten. So werden
die Kleriker Bischof Gunthar ach ihrem Eintreffen in Hildesheim nıcht
RNOBE ihr gemeinsames Leben mıiıt CGiottesdienst und Chorgesang aufgenommen
haben, sondern auch ihre vorgeschriebenen tudien un die Ausbildung ihres
Nachwuchses. Deshalb darf InNan sicher se1n, AaSsSs mMIt der Aufnahme der Tätıg-
eıt VO  = Bischof und Domklerikern In Hildesheim auch die Anfänge der
Domschule verbunden sind

Für den Schulunterricht benötigte INan in der Karolingerzeit nıcht unbe-
dingt eın eigenes Schulgebäude; das gab CS selbst fränkischen Bischofssitzen
selten. [Da die Kanoniker selt den Tagen des Bischofs Chrodegang VO  3 Metz

den Kathedralkirchen einer vita communıI1s angehalten un Eud:
WIg der Fromme S1Ee 1n der Synode VO  e Aachen 816 verbindlich gemacht hatte,
standen der gemeinsame Schlafsaal (dormitorium) un der Essraum (refecto-
r1um) für Unterrichtszwecke verschiedenen Zeiten des Tages ZUTLC Verfügung.
uch Nebenräume der Domkirche un bestimmte Wirtschaftsräume konnten
benutzt werden, Unterricht halten

So konnte auch 1n Hildesheim Giunthars Zeıiten der Vorunterricht für
die chüler einfachen Verhältnissen aufgenommen werden. Gemäflfs der
„Admonitio generalis’ CS fünf Bereiche, 1n denen gelehrt wurde:19

Da zunächst die Psalmen. Ihr Erlernen begann schon, bevor die Kna-
ben lesen konnten. S1e pragten sich die 150 Psalmen e1in, indem sS1e der lehren-
de Kleriker oft vorsprach, bis s1e beherrscht wurden un die Schüler
Chorgebet teilnehmen konnten. Als zwelter Lehrstoff im Vorunterricht stehen
1n Karls Verordnung die „notae”. DDas die Regeln für die Kurzschrift, die
auf römischen Vorbildern basierten un:! schnelle otizen ermöglichten, die
späater ausgeschrieben werden konnten. Für das Lernen der Buchstaben benutz-

Ianl kleine Wachstafeln. IDIGE ersten Leseübungen wurden melIlst einem
Psalterbuch durchgeführt, das in „starker, fester Bücherschrift“ geschrieben WArl.

18 Nach Stevens wıe Anm. 9) 662 1m Jahre 794/95, ach MecKitterick wıe Anm 14),
671 800 erlassen.

Zu den fünf Bereichen des Elementarunterrichts vgl Specht wIıe Anm 6) 68ff£.; Lassalle
(wie Anm. 2) 2374 Stevens wıe Anm. 9) 667



Die Domschule Hıldesheim IM Mittelalter 29

Allein das Erlernen der Psalmen und des Lesens nahm etwa drei Jahre ın
Ans ruch Niıcht allen chulen wurden auch UÜbungen 1im Schreiben auf
Tafeln, MIt Wachs überzogen, MIt Hilfe eines Griffels durchgeführt. Und das
eigentliche Schönschreiben MIt Linte un Feder auf Pergament, für das sıch
der Godehard Jahre spater iın seiner Klosterschule als Knabe begeis-
GILC; hat Gs In den EIStEN Jahrzehnten des Bistums Hildesheimer Domhof
ohl nıcht gegeben.

Miıt Sicherheit wurde aber der dritte Bereich der schulischen Ausbildung,
der Cantus, in Hildesheim gelehrt. Hıier INg die Einübung der liturgi-
schen Gesänge, die die Jungen befähigen sollten, täglichen Chorgebet der
Kanoniker SOWI1eEe 1im CGiottesdienst mitzuwirken. Unter ar] Wr Ja der ( =
rianısche Kirchengesang ZUT allgemeinen Einführung gekommen, „und auf die
korrekte römische Singweilse wurde SUCNS Zeachtet.

Besondere Bedeutung hatte 1im Frankenreich das Rechnen: ohne grofße
Hiılfsmittel konnten die Anfangsgründe gelehrt werden. ach römischer Art
benutzte all die Fınger, spater aMn SS Rechenbretter. Für die Grund-
rechenarten gab Gin Buch, den „ Caleulus”, der 1n allen karolingischen
Schulen verwandt wurde Vıctor VOI Agquıitanıien hatte ihn 450 verfasst; CF

behandelte auch die römischen Gewichtsmafse un die Anfänge der Bruch-
rechnung. ine intensive Einführung 1n Arithmetik un Geometrie, In die Be-
rechnung des Kirchenjahres un 1n die Grundkenntnisse der Astronomıie blie-
ben den „arbes iberales“ vorbehalten.

Natürlich gehörte der Unterricht 1in der lateinischen Sprache ZU. Elemen-
tarunterricht. In Verbindung mıt der Lektüre estimmter Autoren wurde latei-
nısche Grammatik gelehrt, auf AaSss die Jungen spater lateinisch lesen un auch
reden konnten. Man tutzte sich dabe!1 VOL allem auf die Grammatik VO  '

Aelius LDonatus un dessen Kommentatoren.
Für den Unterricht benötigte INan Bücher bzw. Handschriften: für den

Vorunterricht der Jungen ZW arr nıcht viele, für die weltere Ausbildung der
Kleriker jedoch schon. Nun I1US$5 6S eine Reihe VO  a Büchern schon ın der Miıs-
s1ionsstation Elze gegeben haben für die Liturgie un die Weiterbildung der
Kleriker. IDITG wurden, davon können WIr ausgehen, MIt ach Hildesheim S

Lassalle (wie Anm. 2 238 Vgl dazu die VO Privatdozent Dr. Karl-Bernhard Kruse ZU[LE

Verfügung gestellte Karte VO Hildesheimer Dombhof im Jahrhundert Für die Dom-
schule wichtig Bischofshaus 3’ Kreuzgang 5) Bischofspallas
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bracht, A4SS CIM beachtlicher Handschriftenbestand Bischofssitz
anzunehmen ist.21 Er wurde durch die Bischöfe der Karolingerzeit vergrößert,
sodass siıch dadurch auch die Arbeit der Domschule festigte. Eis annn ANSC-
NOININECIN werden, A4SS der dritte Bischof VO  ] Hiıldesheim, Ebo, eine der gebil-
detsten Persönlichkeiten seiner LZeıt, der lange Jahre als Bibliothekar bei Eud:-
WIg dem Frommen lebte, bei seinem Amtsantritt ıIn Hildesheim 845 GT Wr

vorher 18 Jahre Erzbischof von Reims SCWESCH die notwendigen liturgischen
und wissenschaftlichen Werke für sıch und seline Begleiter mitbrachte un die
Einrichtungen der Domschule vervollkommnete.22 Und VO  - seinem Nachfol-
CI Altfried (  1 AdUus dem angesehenen un! reich begüterten Geschlecht
der Liudolfinger mussen WITr 1es auch annehmen. Er baute neben einem
oroßartigen Lom CIn Monasteri1um, ein Klausurgebäude für das gemeinsame
Leben der Kanoniker, das anstelle der SISFIEN Bauten Gunthars auf dem Dom:
hügel trat®>; OIt herrschte ach den Worten der „Fundatio Hildensemensis”,

1080 geschrieben, eine SUrCNSC Zucht Altfried hielt seine Kleriker d ‚durch
Schulbetrieb den eigenen Nachwuchs und womöglich auch welteren diöze-

Klerus heranzubilden.“?“ Und WE die Kanoniker schon täglich ihre
Übungen 1im Schreiben machen MUSSTCN, WI1e ann EIST die chüler der LDom-
schule. Von Bischof Wigbert schliefßlich, der VOIN S60—903 regiErte, wI1issen WIL,
dass CI, ein hochgebildeter Mönch Aaus Corvey, eigenhändig die Bibel abgeschrie-
ben hat, mehrere Bücher schrieb und 1ın der Arzneikunde sehr erfahren war.4>

uch In Hildesheim dürfte direkt ach der Übersiedelung VO  = Elze eın
Kleriker beauftragt worden se1ln, die „scholares CaANONICL , die Ja WenNnn

auch mıiıt Sonderstatus ZUT Klerikergemeinschaft des Domstifts gehörten,

SO uch Bernhard Gallistl, Die Dombibliothek Hildesheim un ihre Geschichte, in:
HVG 1:996), Er meılnt, WECNN uch nicht 200—300 Bände, WI1eEe INan Ss1e VO  .
einer „ZUut ausgestattetcnN karolingischen Bibliothek“ Bernhard Bischof — kann
/Zu den Buchbeständen des und Jahrhunderts. vgl Gallistl] wıe Anm. 214f£.
Goetting wIıe Anm 16), 263 Vgl uch Handschriften der Dombibliothek Hildes-
heim, Teil 17 Wiesbaden LO Einleitung Helmar Härrtel,

23 Kruse wIıe Anm 17 06f. „Klausurgebäude, die für den Gebrauch un! das kanonische
Leben der Domhbherren höchst zweckmäßig waren , einschlie{lich Kornhaus, Brauhaus, Kel-
ler, Backhaus. Damals gab uch schon einen Kreuzgang, der dann Anfang des Jahr-
hunderts durch einen doppelstöckigen romanischen ETSCUZE wird Vgl dazu die Karte VO
Domhbhof 1m ahrhundert.
Rudof Schieffer, Domkapitel und Reichskirche, 1IN: Bernward VO  a} Hildesheim wIıe Anm.
16); Z

25 Gallist] (wie Anm 20), 61; Konrad Algermissen rsg.) Bernward und odehar:' VO
Hildesheim. Ihr Leben und Wirken, Hildesheim 1960,
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betreuen un ihre Studien leiten un AB überwachen. IIenn die Aachener
Synode hatte 817 gefordert, A4SS der „Bischof ein Mitglied der (Gsenossen-
schaft, un ZW alr einen Mann VO erprobtem Lebenswandel bestellen“ MUSSE,
„der mMIt grofsem Fifer die Knaben erziehe un s1e StrCNZC halte, auf A4SS S1e
MIt den geistlichen Waffen der kirchlichen Gelehrsamkeit ausgerustet, den
Ehrenstellen der Kirche aufsteigen können. 26

Den MIt dieser Arbeit beauftragten Geistlichen Aannte INan „magıster
scholarum , spater einfach Scholaster. Zunächst wechselte das Amt des öfte-
K 1im Laufe des MEHNTEN Jahrhunderts aber wurde immer einflussreicher:
er Domscholaster Wr Mitglied des Domkapitels un ranglerte oft ıIn der
Hierarchie dritter Stelle hinter dem Nompropst und dem Domdechanten,
zumal GE sich SIn geistlichen un profanen Wissenschaften besonders auszeich-
nNnen musste. 27 Aus der Zeıt der Karolinger kennen WIr die Namen der Hildes-
heimer Scholaster nıicht. Der Domscholasticus, der uns MmMIt Namen eNLTt-

gegentritt, IStT T’hangmar Bischof Othwin (  — mMIt iıhm befinden
WIr UuNsSs bereIits 1n der Blütezeit der Hildesheimer Domschule.

111

Die Blütezeit der Hildesheimer Domschule 1im un: Jahrhundert

Als Heinrich I Herzog VO  . achsen aus dem Geschlecht der Luidolfinger, im
Maı Y19 ıIn FEritzlar Z Ön1g des Ostreiches gewählt wurde, bekamen die
sächsischen Lande und mIıt ihnen das Bıstum Hildesheim politisch und rch-
ich eline orößere Bedeutung. Hıer hatten 98808 für 100 Jahre die deutschen KÖ-
nıge und Kalser ihren Stammsitz un ihre Besitzungen, er lagen KÖN1gS-
pfalzen WI1e Dahlum und Wrla un die mächtige Reichsstadt Goslar. Und da
sich mMIt (Ieto —VOT allem ach seiner Kaiserkrönung, der Einfluss
des Reiches auf die Kirche verstärkte, (Jtto die Bischöfe mIıt grofsen Gütern
un Vollmachten ALLGLG, S1e andererseits voll 1ın den Dienst Reich e1IN-
band („Reichskirchensystem ”), wurden die Beziehungen des Hofes den
sächsischen Bıstümern sehr Chg Aus ihren Domkapiteln nahmen die (Jttonen

26 Specht WwIıe Anm 6 9 T:
Johann Michael Kratz,; Lie LDom-, Irivial- od S08 Kornschule Hildesheim, 1n Katho-
isches Sonntagsblatt 18677 243
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oft ihre Geistlichen für die 50g Hofkapelle (Kapläne für den Gottesdienst, die
Erzieher der Söhne, geistliche Notare für die Erstellung VO  ] Urkunden un als
Berater), A4aUus der Hofkapelle ann ihre Bischöfe.28 Von 936 bis 1056 wurden
1im Reich jährlich bıs Bischofssitze frei, für die der Kön1g, da die Bischöfe
seine wichtigsten Helfer 1ın der Führung der Reichspolitik WAafrcn, tüchtige
Geistliche für die Wiederbesetzung brauchte. So förderte neben den Klos-
terschulen besonders die Domschulen. Er forderte VO  z ihnen, nıcht 1Ur den
Klerus ihrer LDiözese auszubilden, sondern auch die chüler befähigen, Spa-
Keil hohe Kirchenämter im Reich übernehmen. So erlebten die Domschulen

den ttonen eine Blütezeit.
Las Bıstum Hildesheim stand als Heimatbistum der (Jttonen 1im Zentrum

der Reichskirchenpolitik (Jttos Eıner der EISFEGCHN Hildesheimer Domherren,
der den Weg ber die Hofkapelle ZU. Bischofsamt QINg, WAar Adaldag aus dem
Geschlecht der Widukinde. Er wird 2 / als Kapellan un Notar Heinrichs
erwähnt, ach dessen Tod wırd GE 957 Erzbischof VO  e Hamburg un Bre-
men.*? Ihm folgten Aaus dem Hildesheimer Domkapitel bis 1002 mehr als 20
eriker, die Bischöfe des Reiches wurden. „Der Geistlichkeit Hiıldeshei-
INeCeT 1Dom anzugehören, bedeutete 1im un frühen 1} Jahrhundert nıchts
Geringeres, als für den Dienst in der königlichen Kapelle un die Leitung Ce1-
HESs Reichsbistums 1in Betracht SCZOSCH se1ln. Der Charakter einer sorgfältig
gehegten Pflanzstätte für höhere Aufgaben wurde och dadurch unterstrichen,
A4SS alle el geistlicher Laufbahn bestimmten Söhne des Herrscherhauses
ıIn das Domstift des Heimatbistums eintraten. 39

Das lag auch daran, A4SSs die Hildesheimer Domschule in dieser Zeıt her-
vorragende Arbeit leistete. Der erkennbare Aufschwung der Schule hatte mIt
Bischof Othwin (  - begonnen. Er WAar vorher Mönch im Kloster Re1-
chenau, ann Abt des einflussreichen Mauritiusklosters Magdeburg SC  —
SCIL Als Freund un Berater (Jttos begleitete GE iıh 962 ZUE Kaiserkrönung

28 Josef Fleckenstein, Königshof und omschule (Jtto dem Gro(ßfßen, In Archiv für
Kulturgeschichte 1956), D17 Hans-Walter Klewitz, Könıigtum, Hofkapelle und
Domkapitel 1m und 1EIE ahrhundert, Sonderdruck Darmstadt 960 Riebartsch wıe
Anm. 1V:
Klewitz wıe Anm 28), 69; arl Schmid, Religiöses un sıppengebundenes (Se-
meinschaftsbewulfßSstsein, In: Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters
AL

Schieffer wıe Anm 24), MDE (Ottos Bruder Brun, se1ın unehelicher Sohn VWılhelm, Heın-
richs E Bruder Brun, dazu nicht weni1ge Söhne sächsischer führender Adelsfamilien
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ach Rom Er brachte Aaus Pavıa die Gebeine des Epiphanıus miIt, WwWI1e uUuns

die „ Translatio Sanctı Epiphanii" eines Hildesheimer Klerikers ausführlich
berichtet. Er erwarb 1in Italien aber auch eine größere Menge Handschriften
und Bücher, sowohl theologisch-liturgische WwI1e auch philosophische. In der
Iranslatio heifßt dazu:?!

„Librorum nıchilominus {A}  =) divinae lectionis QUaAINM philosophicae fict10-
NIs Lanı am Convexıt coplam, DE qU1 ıllorum penurla inert1 ANTE torpebant
Ot10 frequent! UNCc studii caleant negotio. '
HET erwarb auch zahlreiche theologische WI1e philosophische Bücher,
diejenigen, die Aaus Lektüremangel 1n tAarIter Beschäftigungslosigkeit
verharrt hatten, NUu. eifriger Studientätigkeit erwärmen.“
L diese Bücher also für eine Verbesserung des Lehrbetriebes der

Domschule bestimmt, Othwin auch handwerkliche Ausbildung förderte,
75 1ın der Goldschmiedekunst, liturgische (eräte herstellen können.
Es 1ST die LZeıt,; 1in der Roswitha 1im Kloster Gandersheim ihre Dichtungen
schrieb un: Hildesheim sich einem der „Mittelpunkte der Ottonischen
Renaissance“ entwickelte.?2

Domscholaster wurde 1n Othwins Pontitfikat T’hangmar; GE TAaminte AdUus

einem adligen niedersächsischen Geschlecht, War 940 geboren un ach
einer Ausbildung in der Domschule 70 Ort Domscholaster geworden;
als solcher hatte CI auch die Aufsicht ber die anderen Stiftsschulen 1n der
Liözese. Zudem WAar CI als Notar un Bibliothekar LIom tätıg, ab 5n als
Domdechant.®? T’hangmar SOrgLC der Domschule für einen gediegenen
Unterricht. LU seinen bekanntesten Schülern gehörte Bernward, der spatere
Künstler-Bischof. ber dessen Ausbildung 1ın Hildesheim hören WIr iın seiner
Vıta. Wenn (: auch seiner Herkunft un seiner Begabung VO  3 T’hang-

/ıtat AaUs d€l' TIranslatio Epiphanıi, hrsg. VO Georg Heinric| Pertz,; MG:H SS A 1841
. nach Gallist] wıe Anm. 2)) 64 /u Bischof Othwin: Hans Goetting, Die

Hildesheimer Bischöfe VO  — 815< Z 1227); Berlin/New 'ork 1984, E Bern-
hard Gallistl, Epiphanius VO  — Padua Schutzheiliger des Bıstums Hildesheim, Hildesheim
2000 Dort findet sich 1ım Anhang der lateinische und deutsche ext der Translatio,

154—-160 Vgl uch Gallist] (wie Anm 4) 2U5E un seine Einteilung der VO Othwin
mitgebrachten Bücher 1n die Fächer der „divina lectio“ und der „philisophica fictio“
Algermissen (wie Anm 25); 25
7u T’hangmars Leben vgl Christian Beelte, In: Schulbericht Gymnasıum Josephinum 188 17

1—1 Bernhard Gerlach, T’hangmars Lebensbeschreibung des Bischof Bernward, In
DHVG ), ff.; Richard Drögerelt, ıe 1ta Bernwards und T’hangmar, 1ın
HVG ); DL  O T’hangmar starb 1003
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Mar besonders gefördert wurde Bischof Othwin hatte den Scholaster „ CHI-

dringlich gemahnt, sich des Knaben unablässig anzunehmen annn INa

aus ıhr doch für den Unterricht der Domschule allgemeine Schlüsse ziehen
ach dem Elementarunterricht wurden die Schüler kleinen Gruppen

unterrichtet: der Lehrer TUg den jeweiligen Unterrichtsstoff VOTL 1L1LUTL reiche
un vornehme chüler besafßen selbst Bücher LDann CTOÖOTFGEIG CI iıh MIt den
Scholaren un 1eß SIe Teile davon auswendig wiederholen, manchmal auch
auf Wachstafeln aufschreiben Einzelunterricht MI den begabteren Schülern
gab auch S1IC wurden auf Reisen oder Wanderungen m1tgenomrnen 34 Alle
chüler beschäftigten sich ber Jahre MIt den 1berales, den 5SOS sieben

Gerlach wıe Anm 33) 8f
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Künsten Itiyvium MItL Grammatik Dialektik un etorik Quadrivi-
MItL Arithmetik (GeometrIie, Musik und Astronomie 35

In der Grammatik dem grundlegenden Fach des Irtıyium wurde die latei-
nıische Sprache gründlich erlernt Im systematischen Unterricht arbeitete INnan

MItL der „Ars NO des Aelius LDonatus AdUus dem Jahrhundert, darauf auf-
bauend MItL der Aaus dem Jahrhundert stammenden „Institutio de ATKe SE
mMatıca des Priscianus 1el Wert legten die Lehrer auch auf die Orthographie,
da SIC für die Abschrift der biblischen un liturgischen lexte wichtig WAar

Miıt der Grammatik WAar die Lektüre der für die Schule vorgesehenen
Schriftsteller verbunden; SIC ursprünglich als Ergänzung und Bereiche-
LUNS der erworbenen Kenntnisse herangezogen worden: 1aber schon Jahr
hundert entwickelte sich SCa halbwegs festes Lehrprogramm Als Lektüre
wurden den eiIisten chulen die „Dicta (Jatonı1s benutzt, GLI Sammlung
VO moralischen Sprüchen AdUus dem Jahrhundert. Beliebt Fabeln, ELW

die des Phaedrus oder die des Avıanus oder des Asop. Für die Fortgeschrittenen
kamen annn WEeIlTteTre christliche und antike Schriftsteller für S1116 Lektüre ı
Unterricht ı Betracht In der Karolingerzeit spielten die ecclesiasticı
die oröfßsere Rolle Man las Sedulius („Carmen paschale Juvencus, die OS-

telgeschichte_des Avator, die Epigramme des Prosper und die
des_Prudentius Von den antiken Schriftstellern wurden zunächst 1LUFr Vergil
und OMEerus atinus den Unterricht der Domschulen eingebracht IST
Ende des Jahrhunderts wurde der „Lektürekanon für andere „heidnische
Schriftsteller Wır finden den Autoren-Sammelcodices (icero MIL

„aAMIC: und „De SEHEGCHITE den Epiker Statius MIL Thebais un37\?hilleis,
Sallust, Komödien des Jerenz,_schliefßlich die Satıirıker Persius und Juvenal

Im 13 Jahrhundert kam vid als Lektüre WCNHISCH chulen hinzu Lass
dieser Dichter der Hildesheimer omschule damals gelesen wurde, annn
INnan nachweisen 36 In Brief ihren Bischof Hezilo (1054—-1076) haben

59 Vgl Algermissen WIeE Anm 25) Z assalle (wie Anm 2) 437 Günter Glauhe,
Schullektüre Mittelalter, München 1970 23—36 Vgl die Fıguren AaUus der Vorhalle des
Freiburger Münsters, geschaftfen 1260 DETES
Dieter Herrmann, IDITG Pflege (OQvids der Hildesheimer omschule, HVG 35 (1967),

199205 Der Brief ist abgedruckt Karl Jänicke (Bear Urkundenbuch des Hochstifts
Hildesheim und NS DO(SIE Bischöfe Bd Leipzig 896 Nr 116 In der Bibliothek des Josephi-
Uuns fanden sich nde des 19 ahrhunderts och Pergamenthandschriften AaUs dem
13 Jahrhundert VO Werken des Boethius, (Qvid und Vergil Vgl Josef (GGodehard Müller,
Nachricht ber die Bibliothek des Gymnasıl Josephini Schulprogramm Hildesheim
875/76 2f. uch Handschriften Dombibliothek wıe Anm 22 dort H$ 625 Boethius,
HS 625a Rhetorika ad Herennium, H$ 660 Fragmente VO ( lcero und Ovid
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mehrere omschüler sich In ihrem Stil un Inhalt vid angelehnt, In
wörtlichen ormalen Entsprechungen, auch durch UÜbernahme VO  a Stilmerk-
malen Ovıds und seiner etorık. Es wird deutlich, A4SS neben Vergil, dem selIt
arl dem Giroßen vorherrschenden Autor, auch Ovid Intensiv gelesen wurde
Lieser aber sich EIST anderen omschulen im und Jahrhundert
durch, eın BeweIs für die Beweglichkeit 1m gelstigen Klima der Domschule.

In der etorik behandelte INan besonders die Reden Ciceros, seine Werke
„De inventione“ un:! „De oratore , aber auch die für ciceronisch gehaltenen
„Rhetorica ad Herennium “ IDIEGE „Institutio oratoria” des Quintilianus wurde
gelesen, natürlich auch Horaz’ ‚Ars poetica”, eine Schrift, die 1im Mittelalter
un: bis In die euzelt hınein fast „kanonische Gültigkeit” besalß, Wa auch die
orofße Zahl erhaltener Handschriften beweist.

VWie gut diese Ausbildung bei einzelnen Schülern „ankam , können
WITr einen Verwandten Bernwards anführen, der in Hildesheim ausgebildet
wurde, den spateren Bischof Benno VO  ] Meißen (1010—1106). Er verfasste
eline 1m Unterricht guLt verwertende theoretische Anleitung ZUTLC etorik.
Der Unterricht in Dialekti tutzte sich auf die logischen Schriften des Man-
lius Severinus Boethius, der 500 Chr. lebte Sein Werk „Consolatio phi-
losophiae” wurde oft A Übergang ZUL intensiven Arbeit miıt der Bibel be-

Im 11 Jahrhundert wurde annn miıt der höheren Wertung antiker All-
für die Dialektik Plato die Autorität. Im Unterricht die chüler

aufgefordert, sich oft in Nısputationen beweisen.
In der Arithmetik hielt INan sich des Boethtus Werk „De Arithmetica“

Es ISt eine der verbreitetsten Schriften des Mittelalters un enthält die Zahlen-
theorie des Pythagoras, eine Einteilung der natürlichen Zahlen un verschie-
ene Arten VO  ; Proportionen. Im Domschatz Hildesheims befindet sich eine
Pergamenthandschrift dieses Werks Aaus dem Jahrhundert VO  . 114 Seiten

dem Titel ‚liber mathematicalis“; CS AISt denkbar, aber nıcht belegen,
A4SSs T’hangmar OTE besa{$‘“ 37

Die _ eometrie wurde manchen Schulen durch erd- un naturkund-
liche tudien GISGLIZE Umso mehr widmete >; sich der Ästronomuie; ihr

Bernward VO  — Hildesheim, Bd WwIıe Anm 16); 531 Vgl den Ausschnitt AdUus der liber
mathematicalis gCNANNTEN Handschrift des Jahrhunderts, die Teile der De arıthmetica des
Boethius enthält; hier: 31 45 Dommuseum. Vgl uch die rot-braune Federzeich-
NUNg AdUus dem ahrhundert. mMiıt der allegorischen Darstellung der Arithmetik (weiblich),

ihren Füßen Boethius, Dombibliothek Hiıldesheim, Hs 743
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tudium diente VOT allem der Berechnung des kirchlichen Kalenders un
{Ste auf den Anschauungen der Antike ber das Weltall un die Bewegungen
der Sonne un der Sterne. IDITG Musik wurde 1im Raum-der Kirche geübt, 1ın
den Gesängen der Liturgie, für den theoretischen Unterricht wurde wieder
einmal auf Boethius zurückgegriffen, der fünf Bücher „De musica“ hinterlas-
SC  a hatte.

Alle Fächer wurden ın Beziehung ZUTLC Theologie gebracht. Der Unter-
richt In der T’heologie 1im Anschluss die liberales befasste sich iın GESEFGT
Linıe MIt der Heiligen chrift: CT SOTgLC für besseres Verständnis der Texte,
VOT allem auch der Psalmen. Er führte eın ıIn die pastoralen un: kanonischen
Vorschriften and der Werke „Regula pastoralis Gregori Magnı" un
„Is(idori de Hec1s ecclesiasticis“ Für Fortgeschrittene gab 6S Uısputationen
ber die damals zentralen dogmatischen Fragen WI1eE Prädestination un Bil-
derverehrung.

Unter T’hangmar WUr: d€ in Hildesheim den Schülern auch Praktisches bei-
gebracht. S1e wurden ıIn der Schreibkunst un Buchmalerei;, 1aber auch iın der
Metallverarbeitung (Goldschmiedekunst un ErzDUSS) WI1e in der Architektur
ausgebildet; zumindest das Angebot S1e WAar da, WCeNnNn 1es sicherlich auch
nıcht alle ALLSCHOININ! haben.?8 Von Bernward heiflst CS: „ In der Kunst,

cher Art
un In jegli-

Z den Schülern des Scholasters T’hangmar gehörten neben Bernward
auch dessen Freund Meinwerk An der sächsischen Adelsfamilie der Immedin-
ScCrI, der spater Mitglied der Hofkapelle Ottos 111 un VO  b 91036 Bischof
VO  b Paderborn WAaTL, Ekkehard VO  . Schleswig SOWIle der fast gleichaltrige Hein-
rich VOoO  > Bayern, der ach Jahren Kalser Heinrich I1 un der Heilige SCHANNL
wurde uch Pilgrim, aus bayrischem Adel, 955 geboren, WAar chüler der
Domschule, un ZW ar bei T’hangmars Nachfolger Tadilo; CI wurde 1021 Erz-
bischof VO  ©) öln un Kanzler bei Heinrich 11 Unter den Saliern, V
Bischof Hezilos, studierte 1n Hildesheim Benno, der 1066 Bischof VO  S

Meiflsen un! ach seinem ode heilig gesprochen wurde.

30 Gerlach (wie Anm 93):
38 Goetting wIıe Anm 31). B
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Bernward, der uUuNns bereits als besonders chüler begegnete, hat siıch
als Bischof sehr Domschule un Werkstätten gekümmert.“ Von ihm Wll‘d
In seiner Vıta berichtet, A4SSs Cl WCNN GT In Hildesheim weilte, täglich die
Werkstätten besuchte, Maler, Bildhauer un Erzgießer beschäftigte un
hre Arbeiten prüfte. Wır dürfen annehmen, AaSss 1eSs auch In der Dom-
schule machte, zumal Cn WI1e€e IT’hangmar be] ihm hatte, tüchtige
Schüler mıt auf seline Reisen nahm, ihr Welrtbild weılten. Er legte eine
grofße Sammlung VON Handschriften d} VO  > liturgischen un philosophisch-
wissenschaftlichen Schriften,“! VO  e denen leider beim Brand 1im LDom

Januar ein Gro(fsteil verlorenging.
Seine Nachfolger bemühten sıch WI1e€e die Domschule. Von Godehard

(1022—-1038 Bischof) wIssen WIT, ass oft den Unterricht der Domschüler
selbst eitete. ET las mIt ihnen Werke der alten Autoren, ennn GE Wr ein
orofßser Freund der klassischen Studien. 47 uch forderte_ er seine-Schüler zu
literarischer Tätıgkeit auf un: bte STE in Schönschreiben un Buchmalerei.%@Da RRchüler, die keine Pfründen besaßen, eine ULE Aus-
bildung bekommen konnten, gründete Godehard 1im neuerbauten Epipha-
niusstift eine „Ääufßere Schule”, für die GE während seines SAaNZCH Lebens
durch geistliche un: leibliche Almosen heilsam un hinreichend Fürsorge
traf. °CA4

Zu Beginn VO  } odehards Pontificat WAar 1024 mIt dem Tod Heinrichs I1
die Zeit der Sachsenkaiser zuende CSANSCH; mMIt Konrad H. einem Franken,
begann das Jahrhundert der salischen Kaiser, die aber oft in achsen weilten
und Goslar ihrer Machtzentrale machten. So behielten das Bıstum Hildes-
CIM schwerer Heimsuchungen (z.B 1045 Vernichtung VO  a Altfrieds
Dom) und miıt ıhm die Domschule ihre Bedeutung. Einflussreiche Bischöfe

Ta Bernward als ischof vgl Hans Jacob Schuffels, Bischof Bernward und Hildesheim,
SFF

In Michael Brandt (Hrsg.) Das kostbare Evangeliar des Heiligen Bernward, München F993
Helmar Härtel/Marlis Stähli, Einleitung XX auch AÄAnm /: in Die Handschriften 1Im
Domschatz Hildesheim, Wiesbaden 1984

47 Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim. 1, Hıldesheim 1899,; 34543 Goetting wıe Anm 31 249
Bertram (wie Anm 42), 346 Zur Lage der Domschule vgl TIl Knapp,; Der Hildes-
heimer Domkreuzgang und seine Nebengebäude, In: Ego SUL. Hildensemensis wıe Anm 4),331—379, hier: 331, 334
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W1e Azelin (1044—-1054), Hezilo (  l un Udo (107%9-1 14) regler-
Hp 1ın dieser Zeıit und SOrgteCNn VOT allem für ZULC Domscholaster.®

Bischof Azelin berief zwischen 1048 und 1051 den Schwaben Benno, einen
chüler Hermanns VO  z Reichenau, In dieses Amt Benno, 020 geboren,
Wr ein gelehrter un vielseitiger Mann auch als Architekt berühmt un
VO  . Speyer ber Goslar, den Katlser beim Dombau beriet, ach Hildes-
CI gekommen. Benno wurde spater Nompropst un 1068 Bischof VO  z

Osnabrück. Er SOTgLEC zielstrebig der Domschule für ein solides tudium
und, WI1e besonders erwähnt wird, auch für „höfische Sitten“ 46 Sein Bischof
Hezıilo, dem GT beim Dombau half, stiftete ihm für seine Arbeit eine orofße An:
zahl „wertvoller Bücher“ 47

Bennos Nachfolger als Scholaster wurde Bruno, der aber schon 1072 Z
Bischof VO  e Verona erNannt wurde. ach ihm, ohl 1117 ach 10/2; hat der
gelehrte, AdUus achsen stammende un In Konstanz bis dahin unterrichtende
Bernhard die Domschule übernommen.. 48 Wır wIssen. A4SSs GT sich besonders
der cheologischen tudien annahm, da WITr Zzwel Schriften VO  . iıhm besitzen:
„Ne damnatione sclismaticorum “ VO  a) 1076 un den ‚Liber CallOoNumm CONLTAa
Heinricum [ VO  - 1085 W/1ıe letztere bewelist, hat C:1: die Schwenkung VO

Bundesgenossen des Papstes auf die kaiserliche Seıite, WI1e S1Ee se1in Bischof Udo
1085 vollzog, nıcht mitgemacht, sondern schroff abgelehnt und den Stand-
punkt Papst Gregors im Kirchenstreit UnNtErStutzt Kurz danach wurde GT VO  .

Albuin als Domscholaster abgelöst, der 1097 Bischof VO  - Merseburg wurde:
ıhm folgte 1102 der Kleriker Dietrich, der spater ach Rom ZINe un Kar-
dinal wurde. Wır sehen, die Domschule Hildesheim wurde 1m 11 Jahr:
hundert VO  3 fähigen Scholastern geleitet.

45 Ebd., 2346 Nach Godehards Tod wurde die omschule Thietmar 8—10
ein1ıge Jahre vernachlässigt; allerdings hne grofse Auswirkungen, WEeNnN I11allı davon absieht,
Ass die Annalen nıcht weitergeführt wurden, ab 1041

46 Vıta Bennonis, MG  aD 3 9 2) 1926, 874
47 Richard Drögereit, IDITS Ebstorfer Weltkarte un Hildesheim, 1N;: HVG 44 32

Chronikon Hildesheimense, MG  aB 7’ 1846, 80—873, hier: 853
48 Goetting wIı1e Anm 310 Z Wolfgang Heinemann, Das Bistum Hildesheim 1Im Kräfte-

spiel der Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des Jahrhunderts, Hildesheim 1968,
48 Unter dem Scholaster Albuin „dürfte der gregorianische Gegenbischof Heinrich VO  -

Paderborn 3-1  ): der O2 ZU. Magdeburger Erzbischof“ ETrINANNT wurde, studiert
haben So Herbert Zielinski Der Reichsepiskopat In spätottonischer und salischer Zeıit.
eıl 1) Wiesbaden 984
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Zur Zeit VO  3 Bischof Hezilo, der VOL seinem Pontifikat weIlt umhergekom-
THEN un eine Zeit Kanzler für Italien WAT, entstanden der Domschule eine
Reihe VO  e Briefen, die ELWAS spater ach den Untersuchungen VO  z arl] Erd-
IHAanı der Scholaster Bernhard 7ABDR „Hildesheimer Briefsammlung‘ 1I11-

mengestellt hat.“9 Dıiese Briefe sowohl Geschichtsquellen WI1e Liıteratur
kreisen den Bischof Hezilo, den Domerbauer un Giründer der Stifte
Maurıtlus un Kreuz. ID7E Sammlung enthält Briefe, gerichtet Papst
Alexander I; Hezilos Domherren, andere Bischöfe un Domkapitel,
schlie{fslich Briefe schulischen Inhalts, die „als Quelle für die deutsche Bil-
dungsgeschichte Von ein1ıger Bedeutung” sind.>9 Uns interessieren ihre Aus-

den Verhältnissen der Hildesheimer Domschule. Neben den
„scolares canoniCc1 , die AN Pfründen ıhr Studium finanzierten, gab „hospi-
“  s . also Gastschüler, Dom un „montanı hospites”, die als Domschüler
in einem Hospiz 1im Moritzbergstift untergebracht WAarrcNh; die Domhospites
beklagen sich 1in einem der Briefe beim Bischof, AaSss die VO  F3 Mauritius besser
verpflegt würden.?! Wır lesen VO  e Schülern, die VO  . weıither kommen un!
gehänselt werden ihrer nichtsächsischen Aussprache, VO  w Streitigkeiten
zwischen dem Scholaster un seinem Vertreter, dem Kantor: ein chüler be-
dankt sich für ihm geschenkte Wachstafeln ZU Schreiben, ein anderer Fle-
mentarschüler beschwert SICH; A4SS der Domkantor ihn alschen S1n-
SCHS nıcht verbessert, sondern geohrfeigt habe, eın dritter hofft, 4SS der
Bischof ihm seinen Praebenden verhilft, die iıhm der Cellarius, der Dom-
kellner, vorenthalten habe Es sind Tes also alltägliche Sorgen, die 1ın den T1e-
fen AdUus dem 13 Jahrhundert vorgetragen werden. Andere Briefe VO  D' ande-
TenNn chulen studierenden Hildesheimer Scholaren zeigen, Aass Ende des
Jahrhunderts „eine freiere Stellung der hin- un herziehenden“ chüler gab;
8 1ST auch schon der Einfluss der grofßen französischen chulen spuren, AaUus

denen sich späater die Universitäten entwickelten.

49 Car/]l Erdmann, Studien ZUTC Briefliteratur Deutschlands 1mM T ahrhundert, Stuthar L 1938,
U Ebd, K/Z Briefgruppe Aml die Schüler- und Lehrerbriefe 9  9. ferner

9) 41 78
2 > dazu Goetting (wie Anm. 31); Z Anm 164

52 Erdmann wIıe Anm. 49), 196
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Die Domeschule als wichtiges Bildungszentrum Reich der Hohenstaufer
(1E

Die guLC un solide Arbeit der Domscholaster den Salier-Kaisern
hatte den Ruf der Domschule 1ın Hıildesheim gefestigt, A4SS sich ber das

Jahrhundert, die Zeıit der Kalser AdUus dem Geschlecht der Hohenstaufen,
hielt kirchlichen und schulischen Leben interesslierte Bischöfe SOrgten
für die Lehrer un chüler dieser Schule.>} Erwähnt selen die Bischöfe
Berthold (1 119=1130). der siıch besonders die Klosterlandschaft 1im
Bıstum kümmerte (Marienrode, Amelungsborn, Riechenberg un lus
WI1e die Sülte entstehen bzw. werden gefördert), Bernhard 130—1 153), der
vorher selbst Domscholaster WATL, un Adelog, der 1ın die Kämpfe Barbarossas
MIt Heinrich dem Löwen verwickelt wurde, sich 1aber sehr se1ın Bıstum
kümmerte.

Erscheinungsbild einer Domschule hatte sıch selt der Karolingerzeit
1Ur partiell ELWAS geändert. Weder das Eintrittsalter der chüler och die Dau-
CI der Schulzeit im Hochmittelalter einheitlich festgelegt. Meiıst wurden
die Kinder mıt sıeben Jahren 1n die Domschule geschickt, wenige eines Jahr

überhaupt. uch 1in Hildesheim gab O Domhof eine „innere” und
eine ‚äußere“ Schule, die eine für VO  > Pfründen ebende, meIst adelige
chüler, die andere für Kinder aus der Stadt oder dem Bıstum, die VO  a}

Spenden des Bischofs oder anderer Domkapitulare ernährt wurden. Unter
dem Domscholaster, der oft och andere Aufgaben für das Domkapitel un
den Bischof übernahm, gab mehrere Magıster, oft Jüngere eriker, die für
den Unterricht SOTgLCN, auch WECNnN der Scholaster 1abwesend WATL. EKın eigenes
Schulgebäude hat 1n Hildesheim damals ohl och nicht gegeben; aber 1ın
den Nebenkapellen des Domes, 1im Kreuzgang un seinen Nebengebäuden
un für die älteren Scholaren 1im Wohnraum der Kleriker konnte der Unter-
richt stattfinden. Die Domschüler pflegten 1im Dormitorium ach Tisch der
Ruhe, WI1€E WITr AdUus der Schulzeit Rainald VOIN Dassels wI1ssen.

53 Goetting wıe Anm 341); 326—442 Heiınemann wIıe Anm 48), 222315
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46 Julius Seiters

Im Elementarunterricht““ ernten die Jungen weıiterhin zunächst das
Alphabet, annn kurze Gebete WI1e das Vater UNSCTI, das Glaubensbekenntnis
un:! ein1ge Psalmen: gleichzelitig gab CS Gesangsunterricht für den (iottesdienst
1im LDom er Schwerpunkt der Arbeit lag 1m mündlichen Unterricht: Lesen,
Auswendiglernen, Rezıtlieren. Im Rechnen Wr CS beim einfachen Fınger- und
Kopfrechnen geblieben. uch das gründliche Erlernen der lateinischen Spra-
che basierte immer och auf der in Dialogform gestalteten ‚Ars minor“ des
Donatus, un als Lektüre wurden weıterhin die „Disticha Catonis“ be-
MNUTZT; einmal ihres Stils un ihrer Versform (leicht einprägbar), aber
auch ihres moralisierenden Inhalts.°>

Z/wischen dem Elementarunterricht, der ETW:; ZWeI bis rel Jahre dauerte,
un der Beschäftigung mıt den höheren iberales hatte sich 1im 11 Jahr:
hundert eın „weiterführender Unterricht“ auf der Grundlage der Grammatik
un der Lektüre lateinischer Schriften eingeschoben, ass die Scholaren
ach Abschluss ihrer Schulbildung ETW 1415 Jahre alt waren.?®© Allerdings
verließen manche chüler schon ach der Elementarzeit den Dom, A4SSs die
Zahl der Unterrichtenden kleiner wurde Für den Grammatikunterricht be-
NUutzte e immer och Lonats dreiteiliges Werk „Ars ogrammatica und die
185 Bücher VOINl Priscians „Institutiones grammaticae , die ErSTt 1206 durch
Alexander de Ville Deıls Werk „Doctrinale” abgelöst wurden.

Die Lektüre antiker un christlicher Dichtungen stand weiterhin 1im Miıt-
telpunkt der Ausbildung. Und bei dem Kanon der bearbeitenden Werke
hatte sich selt dem 11 Jahrhundert niıcht 1e] geändert, S1e 1Ur besser
geordnet worden. Von Konrad VO  e Hırsau haben WITr 1ın seinem „Dialogus

auctores” AaUus der Miıtte des Jahrhunderts eine Aufstellung VO  . Auto-
TCH,; die INnan in den Domschulen lesen MUSSTE „nach dem Prinzıp des stufen-
welse höherem Lehrstoff fortschreitenden Unterrichts“ Bei den „dUCLOTCS
majores” beginnt der Lehrer mit den christlichen Autoren Sedulius, Juvencus,
Prosper, annn folgt die Ekloge „ T’heodul”, ferner Avator un! Prudentius. Die
antiken Dichter, die ann folgen, beginnen miıt (1ceros Werken. Es schließen
sich allust, LUcan, Juvenal, Persius und Horaz. Schliefßlich behandelt der

54 Vgl den nNnhalten des Unterrichts: olf Köhn, Schulbildung un Tyium 1im lateinischen
Hochmittelalter und ihr möglicher Nutzen, in Johannes Fried (Hrsg), Schulen und Sti-
dium 1m sozialen Wandel des hohen un! spaten Mittelalters, Slgmaringen 1986,

203284
55 Ebd., VT

Ebd., 223£



Dıie Domschule Hıldesheim Mittelalter

Magıster Jerenz, Statius Thebais un Achilleis vid IMIL den „Fastı
DDen Abschluss desden „Epistolae Ponto un den „Metamorphosen ”

Lehrprogramms bilden Hauptwerke. Ende des Jahrhunderts
kamen och Verse der CISCHNCH Zeit AYAUE 1eS wurde aber ı als
Vorstufe ZUL Bibelkunde un theologischen Ausbildung gesehen./

Dass diese Werke auch den Bibliotheken der westfälischen und nieder-
sächsischen Domschulen vorhanden WAaflTLcCIl, CI 1070 aufgestelltes
Bücherverzeichnis An dem Hildesheimer Nachbarbistum Minden, das obige,
bei Konrad VOonNn Hırsau aufgeführte Schriftsteller enthält In diesem Verzeich-
[115 der Dombibliothek SEIT dem Jahrhundert gab S den eisten

Dombibliotheken für den Schulgebrauch CISCHNC ‚Abteilungen IMIL der Auf:
schrift ‚Librı scolarum sind Bücher Teilen aufgeführt ausnahmslos
1CU geschriebene für den Unterricht den profanen Fächern IS

In der Bibliothek des (GGymnasıums Josephinum befanden sich Ende des
19 Jahrhunderts Pergamenthandschriften (Fragmente) dieser „Schulschrift-
steller AUN dem un Jahrhundert In alten Handschrift S 1-

V Holzeinband MI Riemenverschluss fanden sich Blätter, darunter
Pergamentblätter Oktav-Format MIt tellen AdUus den „Rhetorica Tulli: ad
Herenn1ium un Blätter AUN Werk des Boethius In Bän-
den wurden Handschriften AdUus Juvenal, allusts Catılina , Ovids „Metamor-
phosen”, Vergils „Aneis“ un AaUus dem „Carmen paschale” des Sedulius autfbe-
wahrt. 59

Das 1e] für diesen Unterricht der Jugendlichen WAar das Lateinische
MUuSste beherrscht werden Erziehung un Wissensvermittlung hielten sich die
Waage, C1iM Unterricht, der die Züchtigung MI der Rute einschloss
Mıiırt 15 Jahren besa{fß der Absolvent GCIHE Bildung, die iıh VO  a der Masse der
Analphabeten un: Lateinunkundigen heraushob Als „litteratus Wr GE fähig,

Ebd 2222239
58 Franz Pelster, Eın Schulbücherverzeichnis 4aUus der Mindener Dombibliothek der Mıtte

des . Jahrhunderts, Scholastik 16 1941 534—553
Müller (wie Anm 36) 7F Konrad Ernst berichtet „Wiegendrucke Hildesheim
(Alt Hildesheim 1928 VO dem Vorhandensein vieler Mittelalter g-
bräuchlichen Grammatiken, dem kleinen Donat der dem dreiteiligen Doectrinale VOoO.  —

Alexander de Villa DeI Helmar Härtel (ın Handschriften (wie Anm 22) Teil
VII) die Schrift ad Heren1um 70) odı L Godehards geschrieben worden Er habe

„möglicherweise die Handschrift als UÜbungs- und Schultext schreiben lassen Welıtere
Werke der Dombibliothek für den Schulbetrieb ebd el CuCcero, /3a Frag-

VO  - (OQvid Sallust, Vergil Sedulius
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Lateinisches abzuschreiben, lesen, übersetzen: eiß konnte Urkunden un:!
Briefe aufsetzen un ein tudium der höheren iberales seiner Schule
oder anderswo beginnen.“

Be1l diesem Studium hatte sich 1im Jahrhundert allerdings eINISES geAN-
ert Las Irtıyıum löste sich immer mehr VO Quadrivium, VO  e dessen Inhal-
ten nıcht viel übrigblieb. Im mehrjährigen tudium des Irtivyviums wurde der
cholar EINECUHT In Grammatik, etorik und Logik eingeführt. Hıer erhielt der
Student „Jene Festigkeit 1m Gebrauch der Bildungssprache, die den hochge-
steckten Erwartungen des mittelalterlichen Lehrers genügte , der sich ite-

Orlentlierte: „Erwünscht kleine Dichter, nıcht sprachgewandte
Dolmetscher“ Ins Zentrum der Logik GLAl 1ın diesem Jahrhundert die arsto-
telisch gepragte Logik un daneben selbstverständlich eine Ausbildung
theologischen Themen.

Der Unterricht 1im Irıyium der iberales INUSsSs 1im Hildesheim der
Stauferzeit eın SCWESCH se1In. Anfang des Jahrhunderts ZOS die
lernbegierige Jugend AdUus len Gegenden Deutschlands ach der berühmten
niedersächsischen Bischofsstadt, die orammatisch-rhetorischen tudien
einen Hauptsitz hatten”, schreibt eın Bildungshistoriker Ende des Jahr
hunderts 1im Stil der Zeıit.©2 Diese Formulierung hat einen wahren Kern. Aus
entfernteren Gegenden können WITr diese Zeit Scholaren 1n Hildesheim
tfeststellen, die spater bedeutende Gelehrte wurden oder hohe kirchliche OsS1-
t1ionen 1im Reich einnahmen.

Um „1N Grammatik un etorik geschult werden‘“, kam AdUus Saar-
brücken der Grafensohn Adalbert, 21n ach einıgen Jahren Z Welterstu-
1um ach Reims und PatiS, wurde 1115 7AEB Erzbis hof VO  e Maınz eweiht
un Kanzler Heinrichs Aus Bayern Tammte Gerhoch der VO  3 DA 15
in Hiıldesheim studierte und einer der originellsten T’heologen Deutschlands
wurde;°3 ab 1452 Wr ß Propst VO Reichersberg 1im Erzbistum Salzburg, WAar

oft in Rom un Begleiter VO  w päpstlichen Legaten, eın radikaler Erneuerer der
‚verweltlichten“ Kirche in Wort un Schriüft. Als Gründe für se1n tudium 1ın

60 Söhn wıe Anm 54), 342
Ebd., 243

62 Specht (wie Anm 6 9 348
63 Peter Classen, Gerhoch VO  w) Reichersberg. Eıne Biographie, Wiesbaden 960 Gerhoch WUlL-

de 1093 geboren, starb 1169 In Reichersberg. 330 Gerhoch Wr chüler Bernhards
In Hildesheim:; ihm schreibt ach 1150 eine Art Glückwunschbrief, als Bernhard Bischof
wurde.
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AbD Allegorische Darstellung der Arıthmetik, ıhren Füfßen Boethius,
Jhdrt.



Julius Seıters

Hıldesheim se1in Biograph die Forderung Bernhard VO  ı3 Chartres, A4SS CS

unerlässlich für einen Gelehrten sel, eine entferntere Bildungsanstalt aufzusu-
chen, VOT allem aber, A4SS „zweıfellos damals aum eine Schule sovie] bieten“
konnte WI1e Hildesheim © Aus Dänemark gebürtig, studierte In der nieder-
sächsischen Bischofsstadt 1155 Eskil VO  . Roeskilde: ß lebte VOIN 1138
1181 un Wr ab 1157 Erzbischof VO  S Lund un Primas VO  e Schweden. ©

uch der sächsische de] schickte seine Söhne weiterhin Z heimischen
Domschule. Genannt se1 Rainald VON Dassel, OIt 11720 geboren (gestor-
ben 1167 in Rom), der als Kenner der klassiıschen Literatur gerühmt wurde:
1156 wurde Kanzler Friedrich Barbarossas un 1159 Erzbischof von Köln.©6
der denken WITr Konrad VO  e Querfurth (  8—1  } den spateren
Bischof von Hildesheim und Würzburg,°7 oder dessen Schützling Albert VO  z

Kevernburg, der VO  . E Erzbischof VOoO  zD} Magdeburg WATrL. Rainald,
Konrad un Albert gingen im Anschluss die Hildesheimer Zeit AT Weliter-
studium ach Paris, ein Bewels, WI1eEe CHS die Beziehungen beider Bildungsstät-
ten Wıe die Kathedralschulen VO  - JTournay und Lüttich WAar Hildesheim
„Verbindungsglied den nordfranzösischen chulen, allen Paris”©8.

In der nıedersächsischen Bischofsstadt konnte Han eine solche Aus-
bildung erhalten, AaSss INnNnan mühelos studieren konnte. Hıer gab CS

dem eine Iradition 1im Aufzeichnen VO  . geschichtlichen Ereignissen un
Lebensläufen, Aass die moderne Forschung VO „einer Hildesheimer
Geschichtsschreibung des F: un Jahrhunderts” spricht.® Nur die

Ebd., 15
65 Eskil STamM mMLTE AaUus ütland, wurde 134 Bischof VO  3 0€S.  : besuchte das hl Land,

MUSSTE zweimal für längere Zeıt AdUus politischen Gründen 1INs Exil
Herkenrath, M 9 Rainald VO  e} Dassel, Reichskanzler und Erzbischof von öln (Graz 962
Gerhard Bach, Konrad VO  - Querfurth, Kanzler Heinrichs NI Bischof VO Hildesheim U.Ild
Würzburg, Hildesheim 1988; Ulrich Faust, Konrad VO Querfurth Bischof von Hildesheim,
Kanzler des Reiches und Legat für SaNz Italien, 1IN: HYVG 1997); SE

68 oachim Ehlers, Deutsche Scholaren in Frankreich während des Jahrhunderts,; In Fried
(wie Anm 54), 116

69 Aus der Hildesheimer „Geschichtswerkstatt“ STamMmMmMenN z.B folgende Werke: Die Denkschrift
ber Gandersheim 1mM Streit mıt Mainz, die Hildesheimer Annalen VO Ende des Jahr-hunderts mıiıt Nachträgen, die beiden Vıten ber S Godehard prior VO  - 10535
posterlior 054 VO  - Wolfhere:; das Chronicon der besser die (Gesta ep1iscoporum Hıl-
desheimense AdUus dem Domkapitelsgedenkbuch Ende des Jahrhunderts, die Fundatio
ecclesiae Hildensemensis 1080 und die beiden Briefsammlungen selen erwähnt. Vgl da-

Gallist] (wie Anm 4), 224f. Zum Kapiteloffiziuumsbuch Knapp (wie Anm 4), 541
U.l'ld ebı  O Eckart Freise, Das Kapiteloffiziumsbuch des Hildesheimer Domkapitels VO 1191

239244
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Dialektik als hochentwickelte Disziplin fehlte WI1e€e den übrigen eut-
schen Domschulen. uch deshalb gingen die Scholaren anschließend ach
Parıs.

[Dieses Nıveau der Domschule konnte 1L1U[L durch tüchtige Scholaster A
halten werden, die auch selbst och unterrichteten, W ds 1im ausgehenden MIit-
telalter annn nıcht mehr der Fall WAIrl. och Bischof Udo (10729=1 14)
wurde der Kleriker Bernhard Domescholaster, der als ‚V1T litteratura discre-
t1One OMNIquUE virtutum decore CONSPICUUS geschildert wird.79 Er WAar der
Lehrer Gerhochs VO  D Reichersberg, wurde 1125 Nompropst un WAar VO

b153 Bischof VO Hiıldesheim. Unter Bischof Bruno, seiınem Nachfol-
oclI, der 1ın Parıs studiert hatte un der Dombibliothek ber 60 Bände VeTI-

machte, philosophische, theologische un VOTLIL allem medizinische, Wr

Berthold Domtscholaster. [Dessen Nachfolger als „magıster scholarum“ wurde
1163 für neunzehn Jahre der Kleriker Berno, ein NÄUB prudens eı providus ei

litterali sclent1a preditus” Er wurde 1185 Domdekan un Wr VON L190=
1194 Bischof.7! Seine Bücher vermachte GE WI1eEe seln Nachfolger als [DDom-
scholaster, der bis 1191 tätıge Hılarıus,  z der Bibliothek VO  w LDom un
Domschule.

Von der Arbeit, die 1in der Domschule Berno geleistet wurde,
annn Ian ELWAS spuren, WEeENN Ianl den Brief Bischof Konrads VO  ©9 Querfurth
AaUus dem Jahre 1196 liest, den dieser den Dompropst Hartbert VO  3 alem
schrieb. Bischof Konrad befand sich In diesem Jahr fern seiner Diözese als
Legat des Kalsers auf einer Italienreise. Miıt vielen /itaten aus lateinischen
Werken zeigt Konrad, A4SS (SI1: die Klassiker, die C: 1ın der Hildesheimer Dom-
schule gehört at; och kennt un AdUusS ihnen zitlieren annn Der Briefeschrei-
ber betont, SCGE habe dank der Ausdehnung des Reiches durch Heinrich
das, Wds (SI: 1ın der Hildesheimer Domschule NUur MIt dem Ohr und geEWISSET-

Goetting wıe Anm. 31); 381 /Zu den Domscholastern des Jahrhunderts (1im ext
nicht ZCNANNT Bruno Albuin 1143, Berthold 1149, Konrad 157 vgl uch
Rudolf Melier, Die Domkapitel Goslar un! Halberstadt in ihrer persönlichen Zusam-
MENSCIZUNG 1mM Mittelalter mıiıt Beliträgen über die Standesverhältnisse der bis ZU. re
1200 nachweisbaren Hildesheimer Domherren, Göttingen 1967, 360ff.
Goetting (wie Anm. 31); 444 In der zweıten Hälfte des ahrhunderts ın Hil-
desheim folgende Domscholaster tätig: Konrad 1457 Berthold 116063 Berno 163=

L83; Hilarius 831 O1 Roland I91 194 /u den Bücherschenkungen VOoO Berno
un: Hillarius vgl Handschriften (wie Anm. 22); AI uch Anm Zu der priıvaten
Bibliothek des Bischofs Bruno (1 531 161) Vgl Gallist] wıe Anm. 4) 2092292
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ma{fsen WI1e ın einem Spiegel habe wahrnehmen können, 8REL GOBHE eigenen
Augen sehen können.“72 Hartbert VO  . alem Wr ebenfalls chüler der Dom-
schule SCWCSCNH, selt 195 Nompropst un wurde Konrads Nachfolger, als der

bıs 12416 r Cgi€l‘ tE. Er stiftete den Domschülern Jährliche Brotspenden, die
1im Refektorium bestimmten Tagen verteilt wurden.

Konrad VO  aD Velber Wr Scholaster VO  HE annn Bischof VO  -

Osnabrück werden. Und och einen bemerkenswerten Scholaster oilt
NECNNCN, den Kleriker Johannes Marcus aus der Familie derer VO  a Dorstadt:
GT wurde 1190 Domberr ıIn Hıldesheim, die Schule besucht hatte,
Q1INg anıZ tudium ach Parıs. Um 17204 WAar 17 1n Hiıldesheim Magıster,
begleitete (Jtto auf seiınem Zug ach Italien, kam annn zurück un
wurde HRE Maärz 1226 Domtscholaster. Er starb 1234 als Nompropst In Hıl-
desheim 73

Uas ISt wahrlich eine stattliche ahl VO  ] Persönlichkeiten, die die Hiıldes-
heimer Domschule und ihre chüler in der Stauferzeit pragten. S1e SOIS-
ten auch dafür, ASS „der zukünftige Reichsklerus 1er auch einen sehr e1InN-
drucksvollen Anschauungsunterricht ın politischen GCgCHW&I' tSfi' agen und
iın allen Belangen der territorialen Verwaltung bekam“”, WI1eEe ein Historiker
me1lnt./

Goetting wıe Anm 319; 462f. Der Brief ISt abgedruckt In Arnoldi Abbatis Lübecensis
Chronica, MG  IB 192196 iın Übersetzung bei Bach WwIıe Anm. 67), 84—91 In
einigen Arbeiten ber Konrad VO.  - Querfurth Bach (wie Anm. 67), Faust (wie Anm 67),
Drögereit wıe Anm 47) geht INan davon dUs, dass der Bischof Konrad „seinem Lehrer“
Hartbert diesen Brief schreibt. Das dürfte eın Missverständnis se1n, das auf die Interpreta-t10on des Halbsatzes 95 liım apud VOS 1ın scolis positi” zurückgeht. Der Herausgeberder Chronik wWeIlst 195 ber daraufhin, dass „VOS” uch “NOS gelesen werden annn
Und das dürfte besser PassCNh. I)ann schreibt Konrad seinem CELW.; gleichaltrigen Mitschüler,
dem „lieben Hartbert”, mıit dem Domscholaster Berno, einem hochgelehrten un!
fähigen Mann, die Domschule besuchte. In den Aufstellungen VO Bertram (Geschichte dCS
Bistums Hildesheim. 1‚ 453—460), Meier S 360ff. und Georg Lamey (Die Standes-
verhältnisse des Hildesheimer Domkapitels 1im Mittelalter, Bonn F909; 1=1  JE taucht
Hartbert als Domscholaster nıcht auf, die Liste der Domscholaster 1St zudem vollzählig(Anm 74)

/3 Drögereit (wie Anm 4)‚ ADYZAL
Heinemann wıe Anm 48), 158
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Für das Leistungsniveau der Domschule ZATE Zeıt Bischof Adelogs LA
können WITr auch die Hıldesheimer Formelsammlung, auch „Jüngere

Hildesheimer Briefsammlung” SCNANNL, heranziehen, die 1195 —_

mengestellt wurde.”> DDie Briefe des mittleren Teils TLamMmımMenN AdUus Hiıldesheim,
In 19 Briefen taucht der Name Adelog auf, In einıgen der seines Nachfolgers
Berno. Die Briefe stellen eine Art Handbuch dar, Musterbriefe also, VCI-

wenden 1ın Schule un Kanzlei.
LDem Verfasser, der ber CHSC Beziehungen ZULC Kanzlei des Kalsers un

Z Erzbischof VO  - öln verfügte, INg s darum, die Scholaren der LDom-
schule mIt der Kunst des Verfassens VO  e Briefen un! Urkunden
machen:; CI suchte dafür Beispiele AdUs, die das politische Leben der Zeit wıder-
spiegeln. Dıie Briefe VO  3 reichs- oder landesgeschichtlicher Relevanz beziehen
sich auf die Ereignisse der &er Jahre des Jahrhunderts. Die Hiıldes-
heimer Domschule „wird 1ın ihnen ihrer wissenschafrtlichen Be-
deutung, ihrer ausgezeichneten Disziplin als eine vorzügliche Anstalt SC
schildert.“76

fı IDIG Briefsammlung esteht 4AaUus drei Teilen, wobe!l e1l un:! AaUus dem Lütticher Raum
kommen, der mittlere dagegen AaUus Hiıldesheim Vgl Bernward VO  = Hildesheim (wie Anm
16) Z 615f£€. Hans aCOo Schuffels urteilt: „Briefe, uch WCECNN S1E nıcht echt sind,
doch miıt aktuellen U.Ild E tatsächlich gesicherten Vorgängen Bruno Stehle (Über e1in
Hildesheimer Formelbuch, Sigmaring_en 1878 legte die gründliche Untersuchung VOI;

dazu Burchard Scheper, Beiträge ZAUD Quellenwert der Hildesheimer Formelsammlung,
1n Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 223258 SOWIe Ferdi-
nand Oppl, Beılträge ZUTC historischen Auswertung der Jüngeren Hildesheimer Briefsamm-
lung, IM Deutsches Archiv 473—500 Wer die Briefsammlung verfasst hat,
bleibt unklar. Kınige Forscher plädieren für den Dombherrn un! Pfarrer VO  - St Andreas
Johannes Gallicus (um 1200), Drögereit für Johannes Marcus, den Dombherrn 4aus der Famı-
lie der Herren VOoO  - Dorstadt. Neuerdings dazu Rolf de Kegel, 1n: Luckhardt/Niehoff
Hrsg.), Heinric| der Löwe un! seline eit Ausstellungskatalog Braunschweig], E
München 1995 509510 SOWI1e Ders., Die Jüngere Hildesheimer Briefsammlung, MG  aB

VIIL, Briefe der deutschen Kaiser, München 1995 SS
76 Stehle (wie Anm 75); Aus Brief Nr. 110 geht hervor, dass Hildesheimer Domhbhof

ach altem Brauch St. Nikolaus e1in cholar ZU. CPISCOPUS gewählt wurde.
Der Brief des Hildesheimer Studenten, in dem seinem Vater die „Ernennung” Z Kın-
derbischof mitteilt und großzügige Unterstützung für das Fest bittet, da „Sparsamkeit
dem Ansehen der Familie schaden könne“”, ISt abgedruckt In olf de Kegel, Die Jüngere
Hildesheimer Briefsammlung wıe Anm. 75); Nr. [ 1: 1L68f. Dort U.Ch weltere Bittbriefe
Hildesheimer Scholaren Eltern und Verwandte materielle Unterstützung (vgl die
ummern 7 9 8 6} 86, 97 05)
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AbbD ben Laufbecken AUS Bronze, 225 Dom Hildesheim
Rechts: Dıie lemperantia ML Horaz-Vers Iaufbecken

uch bei dem Aufschwung der Bronzewerkstätten Hildes-
heimer Domhof Begiınn des Jahrhunderts spielte die Domschule eine
orofße Rolle, worauf die HNEUGIE Forschung hingewiesen hat.77 Taufbecken
des Domes, einem „CTIZSCROSSCNCNH Kunstwerk MIt reicher Reliefausstattung

Klaus Niehr, Horaz ın Hildesheim Zum roblem einer mittelalterlichen Kunsttheorie, 1N:
Zeitschrift für Kunstgeschichte 1989 1: 24 Ders., Die Mitteldeutsche Skulptur der
ersten Hälfte des Jahrhunderts, Weinheim 1992 eVgl die Bilder VOoO Tauf-
becken 1im Hildesheimer LDom und VO der Fıgur der Temperantia muıt Horaz-Vers, die sich

Taufbecken oberhalb der Gestalt des Paradiesflusses Geon befindet.
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der Wandung VO  3 Kessel und Deckel, MIt freiplastischen Tragefiguren un
Blattwerkknauf, inhaltlich MI einem komplexen theologischen Programm ,
findet sich ber der Fıgur des Paradiesflusses Geon die Temperantıla, die J:
gend des Ma(ßes, mıiıt der Umsschrift „Umne tulit punktum qu1 MISCUlt utile
dulci“.78 Der lateinische Hexameter STAM MTL AUS der ‚Ars poetica” VO  3 Horaz
(Vers 143), aus der der Domschule gelehrt wurde In iıhr wird eine CHSC Ver-
bindung VO  . Literatur un Kunst angestrebt, WI1e TE selit Bernwards Zeiten in
Hildesheim gepflegt wurde Wıewelt die Magıster der Domschule beim Ent-

/S Ursula Mende, Zur Topographie sächsischer Bronzewerkstätten 1im welfischen Einflussbe-
reich, 1: Ausstellungskatalog Braunschweig (wie Anm e 438 Was Taufbecken
entstand 1220 damals WAar Wilbrand Dompropste (später Biıstumsverweser
in Osnabrück un! Münster, ab 1227 Bischof von Utrecht) Niehr WeIlst darauf hin, dass Hil-
esheim als 1tz einer bedeutenden Grofßwerkstatt uch einem Mauptort der plastischen
Bildkunst des 13 Jahrhunderts wurde. Und Aass (Mitteldeutsche Skulptur (wie Anm Z

261) „die einzigartıge theologische Konzeption auf die Hildesheimer omschule hin-
WweIlse, der Umgang MI1t der Schrift, ihre Auslegung‘, ber uch „die Kenntnıis der christ-
lichen un heidnischen utoren“ damals vermittelt wurden. Zur Stifterproblematik uCI-

dings Sabine Wolf£fsbauer, Das Tautfbecken 1im Hildesheimer Dom, InM: EgO SUL. Hilden-
semensIs (wie Anm. 4), 165-178; Jjer‘ AI
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wurf der theologischen Konzeption un der Umsetzung der Gedanken des
Horaz betr. der Maze, einem der Hauptanliegen des gebildeten muittelalter-
lichen Menschen, beteiligt WAarcCl), wliewelt der gelehrte und weıtgerelste, VO  }

vielen Forschern als Stifter des Taufbeckens angesehene Dompropst Wılbrand
VO  z Oldenburg Einfluss nahm, I11USS offen bleiben.

Die Domschule im spaten Mittelalter: eine Lateinschule w1ıe andere

Miıt dem Untergang des staufischen Kaisergeschlechts begann Für die nächsten
250 Jahre eın Geschichtsabschnitt, In dem das Bıstum Hildesheim seine reichs-
un: kirchenpolitische Bedeutung fast Sahz verlor. Es hatte mMIt Konrad
(1221=1246) och einmal einen Bischof VO  = bedeutendem Einfluss gehabt;

ıhm wurde das Bıstum eın selbständiges Land 1m deutschen Reich Dem
Domkapitel oblag VO  > da die \WWahl der Bischöfe, eın Recht, das nıcht 1m-
BEVSR ZVorteil Hildesheims und seiner Diözese ausgeübt wurde IDIE „Reichs-
gewalt” Wr in den Süden des Reiches abgewandert; Hildesheim WAar aus dem
besonderen Schutz der Kalser entlassen. In seiner kleinen Bistumsgeschichte

ermann eeland die Jahre VO  3 1250 bis 1500 „die Zeıit der Fehden
und des Verfalls“

Wen wundert CS da, Aass auch die Hildesheimer Domschule ihre Bedeu-
LunNg als überörtliche Bildungsstätte verlor, die 1im DaANZCH Reich angesehen
SCWESCH WAArL. In eine Stadt, in eın Bıstum, die beide oft iın Streiterelien und
Fehden miteinander un gegenüber benachbarten Fürsten verwickelt aicH,;

ZO2 die Scholaren nıcht. Allein TeSs hätte aber nıcht genugt, die Bedeu-
Lung der Hildesheimer Domschule nachhaltig schmälern, WEEN nıcht Zwel
entscheidende Gründe hinzugekommen VWAren: die Veränderung der der
Schule zugestandenen Lehrinhalte un der Organisationsstrukturen.®

SeIit dem Jahrhundert häuften sich In der Gelehrtenwelt die Stiımmen,
die Kritik den Inhalten der lıberales übten. Im Zusammenhang MT
dem immer oröfßer werdenden W/ıssen 1n Geschichte, Geographie und Natur-

79 ermann eeland, Kurzer Abriss der Geschichte des Bıstums Hildesheim, Hildesheim 948
A{ LDazu vgl Joseph OIlC| Lehrplan des Aben:  ndes, Ratingen 19/.1% 1352175
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kunde un der Aristotelesrezeption entwickelten sich die Einzelwissenschaften
WI1€E Jura un Medizin un französischen chulen WI1e€e Parıs das öffentliche
Vorlesungswesen, das das Frage- un Antwortspiel des Unterrichts abzulösen
begann. afür aber benötigte INa Spezialisten als Lehrkräfte, die den HOF
malen“ Domschulen nicht vorhanden So übernahmen 1im ausgehenden
Mittelalter die Unıversitäten die Ausbildung in den „höheren artes“ un 1ın der

scholastischen Philosophie, während die chulen siıch auf das Irtıyıum
beschränkten.®!

Natürlich dauerte Jahrzehnte; ehe die Auseinandersetzung der gelehrten
\Welt französischer Hochschulen un sclentla Auswirkungen auf die
deutschen Schulen hatte, aber gerade Hildesheim hatte seine besonderen Be-

Und Albertus \ c  mMagnus —] der in Parıs in diese
Debatte Bonaventura eingegriffen hatte, befand sich 123535 1in der
deutschen Bischofsstadt un predigte 1m Dominikanerkloster. So wurde CS

auch jer üblich, A4SS zumindest jeder spatere Domkberr eine fremde Unıver-
S1tÄät besuchen MILUSSEEG Der Schulabschluss in Hildesheim WAar „allenfalls och
für den niıederen Klerus“ ausreichend.®? Dıe Zeıt, a VO  = dieser 1 DOom-
schule in die Hofkapelle des Kalsers wechselte, WAar endgültig vorbel.

Starke Auswirkungen auf die Hildesheimer Domschule hatten die Struk-
turveränderungen im Domkapitel. Lehrer un chüler selit der Karolin-
gerzelt eingebunden 1ın das gemeinsame geistliche Leben LDom Dıie Vıta
communIls der Dombherren WAar aber ach dem Dombrand 1046 der wI1e-
deraufgebauten gemeinschaftlich nutzenden Räume nıcht wieder aufge-
nommen worden.® Selit Hezilo besaßen viele Dombherren zudem eigene
Pfründe. Durch das orofßse Privileg des Bischofs Adelog dem Domkapi-
te] weitgehende Rechte 1ın der Verwaltung des reichsunmittelbaren Bıstums
eingeräumt; seither viele Mitglieder mMiıt anderen als geistlichen Auf-
gaben betraut. Nicht alle wohnten 1n Hıldesheim, da S1e Pfründen auch 1n —

deren Bıstüumern hatten. Andere Pröpste ın Stiften der Stadt oder als

Ebd., 147: uch Lassalle wıe Anm 2) 437 un Söhn wıe Anm 54), 205
52 Lassalle wıe Anm 2 1 Robert Hoffmann, LIie wirtschaftliche Verfassung und Verwal-

(unNng des Hildesheimer Domkapitels, Münster 191 L
Manche lieben außerhalb des Dombezirkes wohnen: 1L1UI ab und gemeinsame Mahl-
zeiten; dazu (zJesa Snell, Das Statut Bischof Hezilos als Quelle der Ernährungsgeschichte, ıIn
Hildesheimer Jahrbuch hier 18f.
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Archidiakone 1im Bistum.®* Die geistliche Gemeinschaft LDom verfiel, auch
eın Gro(ßsteil der CGiottesdienste und der Seelsorge wurde den Domvikaren oder
anderen schlecht bezahlten Geistlichen überlassen. Selt Ende des Jahrhun-
derts gehörten dem Domkapitel VO  . ein1gen Ausnahmen abge;ehen 11UTL

adeli Miıt lieder
uch das Amt des Domscholasters änderte sich Er WAar bisher für Lehrplan

und Urganısatlion, auch für den Unterricht der chüler verantwortlich, er-

richtete auch selbst. ETW:; 1200 wurde das anders: C: fühlte sich weıterhin
„politisch” zuständig, hatte den Unterricht un: die praktische Leitung der
Schule aber den VO  e ihm abhängigen STGGLOF scholae”, den meIlst aus den
Domvikaren wählte, un schlecht besoldete Geistliche als Magıstri abgegeben.
Für die Verwaltung der (‚üter der „Schlafschüler”, der chüler, die im
dormitorium der Schule schliefen un auch als „PaUPCICS scholares“ bezeich-
Nel wurden, hatte INan als Unterbeamten den Prokurator, der seinerselts den
Aufsichtsbeamten ber das dormitorium, den Klaviger, unterhalten hatte.®
Be1l der Anstellung dieser Gehilfen des Domscholasters kam CGS oft Miss-
bräuchen. Bereılts auf dem ‚BEE Laterankonzil 1179 erlie{ß$ Papst Alexander 111
en Dekret, in dem dem Domscholaster verboten wurde, die tellen für die

ehrer ohne Ansehen der Qualifikation der Kandidaten L verkaufen!® Und
121 auf dem Laterankonzil MUSSTeE Papst Innozenz L1 nochmals eingrel-
fen un anordnen, AfNS jeder Domkirche Uum jedem Kollegialstift eın
Fonds geschaffen werden solle, der ausschliefslich für die Finanzıerung des Un-
terrichts vorzusehen se]l. Aus ıhm sollten tüchtige Lehrer bezahlt werden, auch
WeCeNnN SIe nıcht Kanoniker des Stiftes selien.®/

Da neben den Domkapiteln auch andere Kollegialstifte aufgefordert W d-

ICM, falls S1Ee och keine chulen besafßsen, S1e einzurichten, kamen 1ın den
Bıstümern, VOT allem in den Domstädten, Rivalitäten auf. In Hildesheim
gab CS bisher schon die Klosterschulen St Michael genannt),
St Godehard 136 erwähnt) un! eiım Kreuzstift.

Seeland wIıe Anm 79), Z Hoffmann wıe Anm 82), —E
+D Hoffmann WwIıe Anm 62); uch Knapp; EgO SL: (wie Anm. 4), 2334

Johann Michael Kratz,; 1ın Katholisches Sonntagsblatt Hildesheim 1877 244
Jürgen Mielke, Die Kirche und die Universitäten 1m Jahrhundert, in Fried Wwıe Anm.
54), 23103172
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DDas Lateinschulen, die den Nachwuchs für den eigenen Orden un:
den Chorgesang schulen sollten; S1e standen der Oberaufsicht des Dom-
scholasters.®8® Als die Stadtkirche St Andreas, gestärkt durch den Rat, ihre
Stiftsschule, die E ohl schon seIit dem Jahrhundert gab, WCNN S1Ee auch
EIST 1225 urkundlich nachgewiesen ISt, als Konkurrentin der Domschule AdUuSs-

baute, gab s Ärger. Der Domscholaster Conrad VO  ' Veltberg versuchte da-
raufhin, die Zahl der dortigen chüler auf 40 beschränken. Dıies gelang aber
nıcht, da Papst Gregor ( ach einem Protest des Andreasstiftes
Gegenwelsung g21b 89

SO wurde die Hildesheimer Domschule 1im und I5 Jahrhundert
einer Lateinschule für den örtlichen stiftischen Nachwuchs. Uıe hochadeligen
Domscholaster? W1e Bernhard VO  z Dorstadt 4 282-1514). Siegfried VO  3

Regenstein 0271542 oder (Itto VO  w Hallermund (1361=1581) arbeiteten
nıcht mehr als Lehrer WI1e IT’hangmar un Bernhard, S1e überliefßsen den Unter-
richt einfachen Geistlichen, WI1e ELW.; dem „magıster puerorum Hartmann,
der 1229 Lom tätıg war.?!

Im Mittelpunkt des Unterrichts für die Kl 5-Jährigen stand weıiterhin die
Vermittlung der lateinischen Sprache. S1e WAar die Sprache der Kirche un der
Wiıssenschaft, wurde aber Nu. der Sprache der Gegenwart 1ın den Kirchen un
Unıyversiıtäten angCPASSL. Dafür wurden VOT lem die Girammatiken überarbei-
LG auch ın Hiıldesheim wurde ach dem „Doktrinale puerorum des Alexan-

K Jürgen Lindenberg,. Stadt und Kirche 1mM spätmittelalterlichen Hiıldesheim, Hildesheim
1963, 8798 Zur Stiftsschule Heilig Kreuz, die 1267 urkundlich erwähnt wird, vgl
Jürgen Asch, Die Geschichte des Kreuzstiftes 1im Überblick, In HVG

59 Bulle VO Maı 1229 Katholisches Sonntagsblatt LS/ / 244, ebauer, Geschichte
der Stadt Hildesheim. 1: Hildesheim 1922; 92f.; Gallist! (wie Anm DE

JO Meiıier wIıe Anm 7)) 151
Peter Müller, Bettelorden und Stadtgemeinde 1n Hiıldesheim 1im Mittelalter, Hannover
1994, 261 Die Liste der Domscholaster ab 1200 Luthard Diedrich LZ2U
Konrad VO Veltberge Johannes Marcus Gerwich-
Meinhard V Johann VO Adensen 1249, Konrad VOIl Hohenbüchen
112 Hartmann (Hermann) VO  — Minden 5512 Hoyer VO Hohenbüchen

Bernhard VO. Dorstadt (Irtto VO Falkenstein Bodo
VO Homburg &n Graf Siegfried VO  —; Kegenstein YA13 (Otto VO  —; Everstein
-Giraf tto Ol Hallermund Albert VO  ; ingen der
Herzogsohn Albrecht VO Sachsen-Lüneburg Heinrich VO Langelgen
—- Siegfried VO  . Kössiıng 9214 Simon VO der Burg 514 Johann
Noppen 1487), Lippold VO Bothmer AT
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der de Vılla Del AdUus der Normandie gearbeitet. In ihm Wr die SESAMLE ateini-
sche (GGrammatık in leoninischen Hexametern zusammengefasst; fast 300 Jahre
lang beherrschte dieses 1200 geschriebene Buch den Unterricht.

Die Zahl der chüler hatte der Domschule AdUus kleinen Anfängen stet1g
ZUSCHOMMCN. Im Jahrhundert mögen CS mehrere hundert chüler SCWC-
SC  e se1n, die meIlsten 1im Elementarbereich der Y l1-jährigen. Bischof Valentin
konnte och 543/44 den Kaitser berichten, A4SS ETLTW:; 400 bis >00 chüler
die Domschule besuchten, deren Unterricht kostenlos WATL. Viele auswärtige
Schüler hatten bei Hildesheimer Bürgern Unterkunfrt gefunden. ÄI'I'IICI‘C
Schüler konnten einen eıil des Unterhalts durch Chorgesänge bel den Gottes-
diensten 1im Lom oder durch Kurrende-Singen VOT den äusern der Bürger
erwerben.®

In der Schule bildeten die Schüler eine eigene Genossenschaft dem
Prokurator. S1e IMugCN bei besonderen Gelegenheiten farbige Schulmäntel. Seit
dem Jahrhundert ISt das 508 Bischofsspiel auch 1in Hildesheim nachgewie-
SCIL. /wischen Nikolaus un dem est der unschuldigen Kinder pflegten die
Domschüler einen „Bischof” wählen Der Scholaren-Bischof hatte in dieser
Zeıit geWwIlsse Rechte Domhof: CS wurde oft Mummenschanz mıt ungelieb-
ten Vorgesetzten un anderen Geistlichen getrieben. Dabei kam manchmal

Übergriffen, WI1e 1im Jahre 1294, einem Feuer ın der Stadt un
langwierigen Rechtsstreitigkeiten zwischen Domkapitel un Stadt kam .°

92 Mehrere Ausgaben des dreiteiligen Doectrinale VO  — Alexander de Viılla UDel nebst vielen
Grammatiken des kleinen Donat finden sich den Wiegendrucken des Gymnasiums
Josephinum: vgl Ernst, Konrad. Die Wiegendrucke In Hildesheim. In Alt-Hildesheim

2244
J3 Bertram Wwıe Anm 42) 1’ 472

Dazu Brigide Schwarz,; Schululk mıt Folgen, In: HVG )‚ 1—36:; Bertram wıe
Anm 42), E und OS
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Ausklang
Im 15 un: Jahrhundert hielt sich die Hildesheimer Domschule auf dem
Nıveau einer der üblichen Lateinschulen. Eınen geschlossenen Lehrplan, W1e
ıhn die ıberales 1im hohen Mittelalter dargestellt hatten, gab nıcht
mehr. Diese durch die fortschreitende Vermehrung des 1ssens (weite
Reıisen, Kreuzzüge, Einströmen jüdischer un arabischer Gelehrsamkeit durch
das aristotelische Schrifttum, naturkundliche Erkenntnisse) in ihrem Kern

ZCSPICNEL; die Suche ach enzyklopädischen Darstellungen un einer

logisch befriedigenden Einteilung des 1ssens hatte GIESE begonnen.””
|Jas Nıveau der Lehrer un des Unterrichts WarLr 1in diesen Jahrhunderten

nıcht besonders hoch W1ıe ber andere Domschulen |ässt sich auch ber die
Hildesheimer „Über gelstige Produktivität oder berühmte Lehrer 1ST

„nichts bekannt‘.?© IDIG Bewegung des Humanısmus mMIt ihrer Neubelebung
der klassischen Studien, die 1500 die Domschule in ünster ZUTLC ‚führen-
den Pflanzstätte des Humanısmus 1ın Westfalen“ machte, fand ıIn Hildesheim
nıcht den richtigen Nährboden. Dıe Arbeit der omschule in Hildesheim
wurde 1im Jahrhundert zudem weıithin überlagert durch die 1n Stadt und
Bıstum der Glaubensspaltung auftretenden Wırren und Unruhen.?
Um einen Aufschwung bekommen, MUSSTE SiE EIST auf die Jesuiten
artel; die Ende des 16 Jahrhunderts ihre Unterrichtstätigkeit aufnahmen,
indem 1E die älteren Jahrgänge der Domschule 1n iıhr Marıanum (später Jose-
phinum) überführten.

95 Dolch wıe Anm. 80), 135
Lassalle (wie Anm. 2) Z7u den Anfängen der Hildesheimer Humanismuspflege, 1INS-
besondere den Arbeiten des Karmeliten Johannes VO  — Hildesheim, der einıge Zeıt Lehrer

der Sorbonne WAIl, vgl Gallistl (wie Anm. 4); 231
Bertram wıe Anm. 42): 2’ 142 341, 2347 Über die Arbeit VO  > Bischof Valentin VO  w}

Tetleben, die Synode VO 539 und die dort verabschiedeten Statuten (z B Kap
De magılstris scholasticis) vgl Kratz wIıe Anm 86), 250f.


